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Politiſche Neberfiät. 
Breslau, 12. Februar. 
Der bereits angekündigte Artikel des „Oſſervatore Romano“ liegt 
nunmehr vor. Bezüglich des Briefes des Cardinals Jacobini ſagt das 
Organ der päpſtlichen Curie: 

„Dieſer Brief war nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt. Während 
daher die Subſtanz des Gedankens des Papſtes dieſelbe iſt, wie ſie ge⸗ 
weſen wäre, wenn das Document hätte veröffentlicht werden ſollen, iſt 
die Form die, welche man in allen confidentiellen Correſpondenzen ge⸗ 
braucht. In dieſen erlaubt die Sicherheit, daß man gemäß dem, was 
man fagen wollte, verſtanden wird, und nicht gemäß dem, was man 
(von fremder Seite) darin ſagen machen möchte, die einfachen Ausdrücke 
und dispenſirt von der Nothwendigkeit, jede Tun: gegen die Sophi⸗ 
ſtereien von intereſſirten Auslegern zu panzern. Da nun der Brief, 
wir wiſſen nicht auf weſſen Antrieb, veröffentlicht worden iſt, ſo iſt er 
in der That in das Dominium der liberalen italieniſchen Blätter ge⸗ 
fallen, die ihn nach Gutdünken hin⸗ und herzerren und wie eine dem 
Feinde entriſſene Fahne in die Höhe halten.“ 

Der „Oſſervatore“ vertheidigt dann den Papſt gegen die Anklage, als 
habe er in ſeiner Friedenspolitik mit der deutſchen Regierung mehr ſeine 
eigenen Intereſſen in Italien, als die religiöſen Intereſſen der Kirche im 
Allgemeinen und ſpeciell die Intereſſen der deutſchen Katholiken im Auge. 
Das Blatt ſchreibt: 

Der Streitpunkt zwiſchen dem h. Vater und Preußen ſind die Mai⸗ 
geſetze, nicht wahr? Der h. Vater wünſcht deren Beſeitigung, Preußen 
deren Erhaltung. Wenn nun der h. Vater jenem Staate, ſich hätte anz 
genehm machen wollen, nur in der Abſicht, ſich deſſelben in ſeinen Be⸗ 
ziehungen zu Italien zu bedienen, dann hätte er einfach damit den An⸗ 
tang gemacht, auf jene orderungen, welche er ſelbſt, der Clerus und 
die deutſchen Katholiken ſtellten, und die das Motio für den nothwen⸗ 
digen Zwieſpalt mit der Staatsgewalt abgaben, zu verzichten. Statt 
deſſen beſteht der Papſt immer auf jenen Forderungen; nachdem er 
einen Schritt zur Beſſerung der kirchlichen Verhältniſſe gethan, iſt er 
bemüht, weitere dem erſten nachfolgen zu laſſen: er ſpornt das Centrum 
an, „auf die vollſtändige Abſchaffung der Kampfesgeſetze hinzuwirken, 
die richtige Auslegung der neuen Geſetze zu vertheidigen und die Aus⸗ 
führung derſelben zu überwachen.“ Er fordert, fordert und fordert ſtets. 
Es würde wahrlich ein ſeltſames Syſtem fein, als einzige Vergünſtigung 
von Deutſchland eine wohlwollende Haltung in der römiſchen Frage zu 
verlangen, und dies zu thun nicht unter Verzicht auf die eigenen Rechte 
in Preußen, ſondern unter fortwährender Betonung, daß dieſe Rechte 
ihre Bethätigung finden müſſen. 75 

Es werden deshalb auch die liberalen Blätter anerkennen müſſen, 

daß nicht ein, ſondern wenigſtens zwei Ziele vorhanden ſind, und 
wenn eines derſelben die Erreichung des Wohlwollens Deutſchlands in 
der römiſchen Frage iſt, das andere den religiöſen Frieden in Deutſch⸗ 
land im Auge behält.. 

Der „Oſſervatore Romano“ räumt mithin ein, daß „die Erreichung 
des Wohlwollens Deutſchlands in der römiſchen Frage“ zum 
Mindeſten eines der Ziele war, welches der Papſt durch ſeine Inter⸗ 
vention zu Gunſten des Septennats zu erreichen hofft. Im Briefe 
Jacobinſ's ſelbſt wird ausdrücklich von der „Verbeſſerung der künftigen 
Lage“ des Papſtes geſprochen. Was dies bedeuten ſoll, das iſt für keinen 
denkenden Menſchen zweifelhaft. Der Papſt hat ſeine Anſprüche auf 
Wiederherſtellung ſeiner weltlichen Gewalt niemals aufgegeben, er hat die 
Gründung des Königreichs Italien ſtets als eine revolutionäre Gewalt⸗ 
that betrachtet, er hat alle Anerbietungen, die ihm von der italieniſchen 
Regierung gemacht wurden, zurückgewieſen, um ſeinem Princip Nichts zu 
Dergeben. Nun ſuchen die Blätter der Cartellparteien die Sache fo bar: 
zuſtellen, als wenn es ſich um etwas ganz Harmloſes handle. Die „Köln. 
Zig“ insbeſondere wird nicht müde nachzuweiſen, wie Leo XIII. fo ganz 
anders geartet ſei als Pius IX. Sie preiſt ibn als den friedfertigen 
Papſt, der an die Wiederherſtellung des Kirchenſtaates nicht denke und 
ſich den politiſchen Unabänderlichkeiten wohl anzuſchmiegen wiſſe. 15 
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ſchreibt: 
„Das Verhältniß zwiſchen Papſt und König in Rom iſt, 


Wo iſt das Glück?“ i 
Eine einfache Geſchichte. Von C. Raff. 

Auch die Eiszeit kehrte zurück, ohne ihr das volle Maß der Freude 
wiederzubringen, obgleich dies Jahr allerlei hübſche Ausflüge veran: 
ſtaltet wurden. Sie begleitete wieder ſtets den Vater auf deſſen 
Wunſch und die geſunde Bewegung an ſich erhob wieder ein wenig 
ihr Gemüth — doch ſie war nicht mehr das einzige Mädchen, andere 
hatten es ihr nachgemacht, und ſo mußte ſie auch hier wieder vor 
andern zurücktreten. Freilich wäre ſie auch noch die Einzige geweſen, ſie 
Hätte doch nicht mehr die reine Freude empfunden, wie früher, wußte fie doch, 
daß Alſreds Intereſſe aufhörte, ſobald fie nicht die „Einzige“ war! 

Mit Schluß des Semeſters nahmen auch feine Studienjahre in 
W. ein Ende. Er ſollte für die beiden letzten Studienjahre eine 
andere Univerfität beziehen. Alfred nahm herzlichen Abſchied vom 
Profeſſor und deſſen Tochter, und wenn Marie auch der Umgang mit 
Alfred manche herbe Stunde gebracht, ſo ſchien ihr doch das Leben, 
nun er ſchied, unendlich leer. 


Ueber zwei Jahre waren vergangen. Marie war vollſtändig 
hetangewachſen und ſtand den Jahren nach in voller Blüthe der 
Jungfräulichkeit. Doch obgleich ſie auch jetzt Niemand für „häßlich“ 
erklären konnte und fie auch geſund und wohl ausſah, fehlte ihr doch 
etwas zu jener „Blüthe“ wie einſt zur vollen Kindlichkeit. Vielleicht 
war es jenes „Etwas“, um das ſelbſt die Götterkönigin Here einſt 
ihre Rivalin Aphrodite beneidete, „der Gürtel der Anmuth“. Und 
doch hätte ſich vielleicht bei Marien die Anmuth eingefunden, hätte 
ſie Jemand ſo recht von Herzen lieb gehabt, ein Mann, 
oder auch nur eine Mutter oder Freundin, aber nicht auf jene ernſte, 
ſchweigſame Art, wie der Vater es that. Trotz aller Verſchloſſenheit 
war ſie ein echt weibliches, liebevolles Gemüth und der Liebe Zauber 
hätte bei ihrer ganz innerlichen Weſenheit ſofort auch Anmuth über 
ihr Aeußeres gefreut, fo daß fie auch Andern liebenswürdiger erſchienen 
wäre. — Freilich daß fie keine Seele fand, die ein ſympathiſch Band 
an die ihre knüpfen konnte, war wohl auch ihre eigene Schuld. Der 
Vater hielt, ſeitdem er ſelber eingefehen, daß fein Töchterlein gar zu 
einſam aufwuchs, mehr darauf, daß fie hinreichend Umgang hatte; 


aber fie hatte ſich von Kindheit an fo in ihre Verſchloſſenheit hinein 
gelebt, daß ſie ſich ſchwer zu Andern fand, und jene wieder nahmen 
dies bei Mariens gelaſſenem Weſen eher für Stolz denn Schüchtern⸗ 
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ganz abgeſehen von politiſchen Zweckmäßigkeitsgründen, ohnehin gegen⸗ 
wärtig ein ſolches, daß wir es, um in das Leben zu greifen, mit dem 
zweier Schulfreunde vergleichen möchten, von denen der eine Corps⸗ 
ſtudent, der andere Burſchenſchafter auf derſelben Hochſchule geworden, 
die Fuchsjahre aber haben beide, das junge Königreich Italien ſowohl 
wie das Papſtthum in ihrer Neugeſtaltung überwunden, und wenn nicht 
alles täuſcht, herrſcht jetzt, nachdem man ſich wieder begegnet iſt auf 
der Bühne des politiſchen Lebens, beiderſeitig der Wunſch, ſich ver⸗ 
ſöhnlich die Hände zu ſchütteln, wenn ſich nur ein Dritter 
fände, der ihnen die Peinlichkeit des erſten Schrittes überwinden hülfe. 

Die Ausſöhnung mit dem Könige von Italien auf Grund einer 

friedlichen Verſtändigung und durch die Vermittelung des mächtigen 

Deutſchen Reiches, das ſcheint uns der Preis zu ſein, welchen Papſt 

Leo mit Hilfe des Centrums zu erringen hoffte, auf daß der Papſt als 

Mittler zwiſchen Völkern und Königen in Zukunft die Stellung 

einnehme, welche allein ibm in der e Entwickelung der Neu⸗ 

zeit ſeinen Beſtand ſichern kann, und auf daß jenes „Spottzeichen des 

Königthums Chriſti“, wie Pius IX. die ihm von Italien gebotenen 

. ki nannte, verkehrt werde in ein Ehrenzeichen für ihren 

träger.’ 

Alfo der Papſt wartet blos darauf, daß ein Dritter zwiſchen ihn und 
den König von Italien tritt, er ſehnt ſich darnach, dem König Humbert 
die Hand zu drücken! Man kann ſich denken, welche Heiterkeit dieſe 
Leiſtung der „Köln. Ztg.“ in clericalen Kreiſen erregt. 

Zu dem Wahlerlaß des Biſchofs von Limburg ſchreibt die „Köln. 
Volksztg.“: 

Perf Erklärung diene die Mittheilung, daß bei einer Verſammlung 
in Herſchbach am Sonntag, wo die Herren Kaufmann Cahensky und 
Rechtsanwalt Rintelen für die Candidatur des langjährigen und hoch: 
verdienten Abgeordneten Dr. Lieber eintraten, Herr Dekan Kriegsmann 
den Vorſitz führte. Wie der Herr Biſchof eine ſolche Wahlverſammlung 
der Centrumspartei, bei welcher die Führer der Limburger Katholiken 
mittelbar oder unmittelbar engagirt waren, einfach als „Anti⸗Septennats⸗ 
Wahl⸗Verſammlung“ bezeichnen kann, iſt ſchwer zu begreifen. Hätte im 
Uebrigen der Herr Biſchof lediglich ausgeſprochen, die Geiſtlichkeit möge 
ſich von jeder agitatoriſchen Wahlthätigkeit fernhalten, ſo wäre das be⸗ 
greiflich; aber der vorliegende Erlaß erweckt wenigſtens den Schein, als 
wolle der Herr Biſchof in einer militäriſchen und Verfaſſungsfrage amt⸗ 
lich Partei ergreifen. ; 

Es wurde bereits telegraphiſch erwähnt, daß Biſchof Kopp von Fulda 
ſich zu Gunſten des Candidaten der Centrumspartei ausgeſprochen hat- 
Dem in Fulda erſcheinenden Blatt „Echo der Gegenwart“ iſt folgendes 
Schreiben des Fuldaer Wahlcomités zugegangen: 

„Ew. Hochwürden beehren ſich die Unterzeichneten die ergebene Mit⸗ 
Wee machen, daß 

1) Graf Droſte⸗Viſchering ſich zur Annahme der Wiederwahl in 
unſerem Bezirke ſchriftlich bereit erklärt hat; 

2) unſer hochwürdigſter Herr Viſchof ausdrücklich und unter Erthei⸗ 
lung der Ermächtigung, dies dem Wahlcomité und dem hochwürdigen 
Clerus e — erklärt hat, daß er jede Einmiſchung von 
anderer Seite zurückweiſe, daß er feine Wahlpflidt er- 
füllen und für den Candidaten des Centrums ſtimmen werde. 

Alſo mit doppeltem Muthe an das Werk! 

Der Aufruf der weſtfäliſchen Centrumspartei ift von ca. 90 
Geiſtlichen unterzeichnet. 

Die „N. Fr. Pr.“ widmet heute der päpſtlichen Intervention abermals 
einen Leitartikel, in welchem ſie ſagt: 

Man braucht Herrn Windthorſt nicht zu ſchätzen, aber man darf ihn 
auch nicht unterſchätzen. Und dies ift, wie es ſcheint, im Vatican geſchehen. 
Die kleine welfiſche Excellenz hatte mit ihren ſechsundſiebzig Lebens⸗ 
jahren ſchwerlich ſich in einen klaffenden Widerſpruch zur Curie geſetzt, 
wenn ſie nicht durch zwingende Gründe dazu beſtimmt worden wäre. 
Es ift entweder eine ſehr oberflächliche oder eine ſehr tendenziöſe Auf: 
faſſung, wenn die Berliner Offieiöſen die Oppoſition eines Windthorſt 
oder Richter immer nur lediglich aus perſönlichem Ehrgeize erklären. 
Windthorſt kennt ohne Zweifel die Stimmung der deutſchen Katholiken 
beſſer als man ſie im Vatican kennt, wo man den kirchenpolitiſchen 
Handel augenſcheinlich allzuſehr nach den Conjuncturen des Augenblickes 
regulirt, etwa wie ehedem den Ablaßhandel. Es wird ſchon ſeine Rich⸗ 
tigfeit haben, wenn heute die „Germania“ ſagt, daß bei den 


heit und glaubten, ſie bedürfe und verlange Niemanden in ihrer 
Sonderſtellung. 

So wenig erfreulich es ihm war, hatte doch der Profeſſor ſogar 
für gut befunden, ſein Töchterchen ſelbſt auf Bälle zu führen. Marie 
tanzte gern; aber zum zweiten Male erlebte ſie die gleiche Enttäuſchung, 
wie einſt auf dem Eiſe. Erſt drängte ſich Alles um ſie, doch bald 
wurde fie inne, daß dies abermals nur der „Profeſſors Tochter“ ge: 
golten hatte, und gar mancher, nachdem er der Pflicht ſeinen Tribut 
gezollt, es vorzog, irgend eines unbedeutenden Kaufmanns Töchterlein, 
das heiterer lachte, ſeine Huldigungen darzubringen. 

Trotzdem beſuchte ſie manchen Ball und unterhielt ſich auch hie 
und da recht leidlich. ; 

Den nächſtfolgenden Sonnabend follte wieder ein Kränzchen der 
akademiſchen Jugend ſtattfinden. Sie ſaß wenige Tage vorher mit 
dem Vater am Frühſtückstiſch und dieſer durchflog die eingelaufenen 
Briefſchaften. „Von meiner Schweſter aus München“, meinte er, 
eines mit Damenhand adreſſirten Couverts anſichtig werdend, und als 
er den Inhalt durchgeleſen: „Du wirſt, denk' ich, für den nächſten 
Ball Geſellſchaft haben und Deine unbekannte Couſine kennen lernen. 
Da lies ſelbſt.“ 

Nach einigen einleitenden Worten hieß es: „Wir haben eine Bitte 
an Dich zu ſtellen, lieber Bruder. Sie betrifft unſer Töchterchen 
Helene. Der kleine Wildfang, den Du vor zehn Jahren kannteſt, ifi 
nun ein großer Wildfang und macht uns unverantwortlich früh 
Liebesſorgen. Sie iſt jetzt gerade 17 Jahre alt und hat nichts Eiligeres zu 
thun gehabt, als fih in einen jungen Maler, der ihr Zeichnungs⸗ 
ſtunden ertheilte, zu verlieben, d. h. die Neigung iſt natürlich gegen⸗ 
feitig und Emil von Waldern iſt auch ein junger talentirter Menſch 
aus guter, wenn auch nicht wohlhabender Familie, dem wir ſchließlich 
unſer Kind nicht verweigern werden. Aber Helene iſt, wie geſagt, 
erſt 17 Jahre, hat daher auch natürlich nech wenig von der Welt 
geſehen. Wir fragen uns deshalb: „Iſt dieſe erſte Jugendſchwärmerei 
eine Neigung für's Leben; iſt's recht, wenn fie ihre ſchonſten Jahre 
wartend verbringt, bis Waldern ſich genug Einnahme geſchaffen, um 
eine Familie gründen zu können?“ Abgeſehen von der pecuniären 
Unſicherheit, der wir ſchließlich etwas nachhelfen könnten, obgleich ich 
zu Walderns Ehre ſagen muß, daß er dies nicht wünſcht, iſt aber 
eine Künſtlerehe oft ein fragliches Glück, und ich möchte Helenens 
eigene künſtleriſche Richtung dafür durchaus nicht als maßgebend an⸗ 
ſehen. Mit einem Wort, ich finde, dies Verhältniß, ſowie Helenens 


Weſens überhaupt — bedürfe noch der Klärung und Reife, ehe wir 
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deutſchen Katholiken ſchon in den Jahren 1878 und 1880 ſich die 
größte Abneigung kundgegeben habe, kirchliche Conceſſionen durch 
Opfer an Rechteu und Gütern zu erkaufen, nicht, weil ſie nicht 
die kirchlichen Fragen für die höchſten hielten, ſondern weil ſie 
zu ihcer Opferſreudigkeit und Feſtigkeit das Vertrauen haben, einen Frieden 
aus inneren Gründen zu erreichen, anſtatt durch fortwährendes Erkaufen 
deſſelben jede erreichte Errungenschaft zu gefährden. Dies iſt eine ſehr 
begreifliche Empfindung der deutſchen Katholiken, die bisher jedes po⸗ 
litiſche und bürgerliche Intereſſe den kirchlichen Rückſichten unterordnen 
mußten. Auf die Dauer regt ſich in jedem Manne das Bedürfniß, 
anſtatt immer blos der Kirchenkämpfer, auch einmal der Bürger im 
Staate fein zu dürfen. Wäre dieſes Bedürfniß ſchon im Jahre 1879 
vorhanden geweſen, ſo hätte das Centrum ſich um Deutſchland verdient 
machen und die wirthſchaftspolitiſche Wendung verhüten können, der es 
damals um kirchlicher Zwecke willen ſeine Hilfe lieh. Heute ſcheinen 
die Centrumsführer ſich deſſen bewußt geworden zu ſein, daß auch der 
deutſche Katholik für ſeine politiſche Individualität Gerechtigkeit verlange, 
daß er nicht blos in der großen von Rom geleiteten Heerde willenlos 
mitlaufen wolle, und man denkt, indem man dieſem Proceß beobachtet, 
unwillkürlich an das Goethe ſche Wort: „Volk und Knecht und Ueber⸗ 
winder, Sie bekennen jederzeit: Höchſtes Glück der Erdenkinder ſei nur 
die Perſönlichkeit.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Febr. [Ueber den Erfolg der am 1. Mai 
1886 zum Umtauſch gegen 3½ proc. Conſols gekündigten 
Prioritäten verſtaatlichter Eiſenbahnen] im Betrage von 
101379000 M. giebt ein Bericht der Regierung an das Abgeord⸗ 
netenhaus Auskunft. Danach hatte das Angebot die Wirkung, daß 
Obligationen im Betrage von 95488850 M. zum Umtauſch ange⸗ 
meldet wurden, während Beſitzer von Obligationen in Höhe von 
5 890 150 M. von dem Anerbieten keinen Gebrauch machten. Dieſer 
Capitalsbetrag gelangte ſomit am 1. Mai 1886 zur baaren Rück⸗ 
zahlung. Behufs Berichtigung dieſes Betrages wurden 304661 M. 
aus den Beſtänden der Amortiſationsconten genommen, während 
5585488 M. durch Verkauf von 5½ Millionen 3 ½proc. Confolg 
beſchafft wurden. Der Durchſchnitts⸗ Erlös der Conſols ſtellt fiH daher 
auf 101.55 pCt. Durch den Umtauſch der Prioritäts⸗Obligationen 
iſt eine Zinserſparniß von 477444 M. erreicht worden. — Der be⸗ 
zeichnete Erfolg der Kündigung in einer Zeit, als der Zinsſatz am 
offenen Markte einen ſehr niedrigen Stand einnahm, muß, wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ bemerkt, als ein unbefriedigender erachtet werden, da 
5,81 pCt. der zum Umtauſch gekündigten Prioritäten nicht ange⸗ 
meldet wurden. Es läßt dieſer Vorgang die Vermuthung zu, daß 
der Herr Finanzminiſter von Scholz bei der zweiten Serie der Kün⸗ 
digungen von Eiſenbahn⸗Prioritäten mit rund 190 Millionen Mark 
mit dieſer ſeiner Operation wenig Glück haben dürfte, da inzwiſchen 
der Zinsſatz durch die politiſchen und durch andere Verhältniſſe weſentlich 
angezogen hatte und ſich bereits eine Abneigung gegen 3% pCt. 
Staatspapiere an den Effecten⸗Märkten kundgab. 

[Leichenfeier.] Für den verſtorbenen Prediger D. Guſtav Lisco 
fand geſtern Mittag in der feſtlich erleuchteten Neuen Kirche ein Trauer⸗ 
gottesdienſt ſtatt. Der Sarg war auf dem Altarplatz zwiſchen dem von 
Palmen und Blumen verdeckten Taufſtein und dem Altar aufgebahrt, zu 
deſſen Seiten Blattpflanzengruppen aufgeſtellt waren. Die Zahl der 
Kränze war ſo groß, daß ſie bei Weitem nicht alle auf dem Sarg und 
Karafalt untergebracht werden konnten. Am Fuße des Sarges lag der 
prachtvolle Lorbeerkranz, den Gemeinde⸗Kirchenrath und Gemeindevertre⸗ 
iung dem Entſchlafenen gewidmet. Andere koſtbare Kränze waren vom 
Berliner Unions- und Deutſchen Proteſtantenverein, vom Guſtab Adolf⸗ 
Verein, vom Luiſenſtift, von den Confirmandinnen und von der im Gez 
meindebezirk befindlichen 16. Gemeindeſchule überſandt. Schon um 11 Uhr 
füllte ſich das Gotteshaus mit zahlreichen Leidtragenden. Vor dem Altar⸗ 
platz hatte eine große Anzahl Amtsbrüder des Entſchlafenen Platz genom⸗ 
men: man ſah hier den Superintendenten Dryander, Propſt von der Goltz, 
die Prediger Schmeidler, Gabler, D. Thomas, Bitthorn, Neßler, Stage, 
von Soden, Schmitz, Wachsmann, Rhode, Dr. Arndt, Conſiſtorialrath 


Ja und Amen mit gutem Gewiſſen ſagen dürfen. Du wirſt aber 
begreifen, daß wir, weil die jungen Leute dieſelbe Stadt bewohnen, 
ſie entweder jäh von einander trennen müßten, jede Zuſammenkunft 
unterſagen, was nicht das Richtige wäre und unnöthig trübes Licht 
auf unſeres lebensfrohen Kindes Pfad werfen würde, oder wieder fie 
würden ſich doch wenigſtens als ſtill verlobt anſehen und die Welt 
ebenſo; das Leben hätte nur noch einen Geſichtspunkt für Helene, 
eine Band wäre ſomit geknüpft, das wir eben gern noch für einige 
Zeit ungeknüpft laffen möchten! 

„Indem aber Waldern durch ſeine Arbeiten an München gekettet 
iſt und ich es auch für Helene in dem Falle für beſonders vortheil⸗ 
haft erachte, wenn ſie ein neues Stück Welt, ganz andere Menſchen 
kennen lernt, ſo dünkt es mich der einzige Ausweg, ſie quasi zu 
einer Prüfungszeit in die Fremde zu entſenden. Und unſere Bitte 
it nun folgende: Würdeſt Du Helenen für einige Zeit Dein Haus 
öffnen? Das gehaltvolle, edle Weſen Deiner — ja nur wenig älteren 
— Tochter dürfte gewiß recht vortheilhaft auf mein ungeſtümes 
Töchterchen einwirken, während ihrer, wie Du ſelbſt ſagſt, allzu⸗ 
großen Ernſthaftigkeit die heitere Gefährtin vielleicht auch recht wohl⸗ 
thuend fein könnte; Denn Du darfſt Dir keine weinende Braut vor⸗ 
ſtellen, deren Jeremiaden ihr erdulden müßt. Helene iſt ein frohes 
Gemüth und unſer Entſchluß genießt das volle Einverſtändniß der 
Beiden — Verlobten ſoll man ja noch nicht ſagen! Sie iſt im 
Gegentheil, ſeitdem ſie der Erwiderung ihrer Liebe und unſerer 
ſchließlichen Zuſtimmung gewiß, von einer ſolchen frohmüthigen Sicher⸗ 
heit des Weſens, daß ihr dieſe kleine Trennung als ganz unweſentlich 
erſcheint, was mich auch ſehr fraglich ſtimmt, ob dieſe etwas Anderes 
erzielen wird als ein noch innigeres Verhältniß der Beiden; doch 
dann dürfen wir wenigſtens ohne Selbſtvorwürfe „Ja“ ſagen und 
ſomit wäre dann der Zweck doch erreicht. Zu correſpondiren habe 
ich ihnen nicht unterſagt, nur gewünſcht, daß dieſes nicht in ein fort⸗ 
währendes Liebesgeſchwätz ausarte, ſondern ſich auf etwa ein Mal 
wöchentliche Mittheilung ihres Lebens und Strebens, ihres Thun 
und Treibens beſchränke — und ich weiß, daß Helene die Wünſche 
ihrer Mutter reſpectirt. 

„Alſo ſchreibe mir offen und unverhohlen, ob ihr Helene bei euch 
aufnehmen könnt und mögt, und falls es dazu kommt, hoffen wir 
auf ein gutes Einvernehmen unſerer Kinder und daß ihr nicht nur 
uns ein Opfer bringt, ſondern auch ſelbſt etwas Freude erntet, durch 
Helenens freudevolles Naturell, das zu miſſen ich mir ſelbſt das 
größte Opfer auferlege. Deine treue Schweſter Bertha.“ 


— — . — 
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agt. 
Generalſtabes und Chef der aea a PA 


wie folgende 


Berner, die beiden Prediger Dahms, ſowie Prediger Wegner. In Ver⸗ 
tretung des Magiſtrats waren u. A. die beiden Stadtſchulräthe Be tram 
und Fürſtenau, Stadträthe Schreiner und Sarre erſchienen. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hatte 8 Mitglieder amtlich abgeordnet, denen 
ſich viele andere angeſchloſſen hatten. Man bemerkte ferner den Präſiden⸗ 
ten der vereinigten Kreisſynoden, Kammergerichtsrath Schröder. Aus dem 
Juſtizminiſterium, in dem der Sohn des Entſchlafenen als Hilfsarbeiter 
thätig ift, waren Unterſtaatsſecretär v. Nebe⸗Pflugſtädt, ſowie die Geheim⸗ 
räthe Starke, Keibel und Rieth erſchienen. Die Familie des Entſchlafenen 
nahm, nachdem fie unter Orgelklängen das Gotteshaus betreten hatte, zu 
beiden Seiten des Altars Platz. Der vom Kirchenchor unter der Leitung 
des Muſikdirectors Radecke vorgetragene Chor: „Siehe, wir preiſen felig” 
und der Gemeindegeſang: „Was Gott thut“ eröffneten den Trauer⸗Gottes⸗ 


* dienſt. Dann nahm Prediger Hoßbach das Wort, um dem Entſchlafenen 


einen Nachruf zu widmen im Anſchluß an das Wort aus dem Lucas⸗ 
Evangelium: „Welch ein großes Ding es iſt um einen treuen und klugen 
Der Chor: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“, Gebet und 

egen, ſowie der Gemeindegeſang: „Erſcheine mir zum Schilde“ beſchloſſen 
den Trauer⸗Gottesdienſt. Bei der unter Glockengeläute ſtattfindenden 
Ueberführung der irdiſchen Hülle nach dem alten Jeruſalemer Kirchhofe 


. folgte dem Leichenwagen ein beſonderer ſchwarz ausgeſchlagener Wagen 


mit den Kränzen. Am Grabe wurde die Feier mit dem Choral: „Jeſus 
meine Zuverſicht“ eröffnet. Gebet und Segen ſprach Prediger Richter⸗ 
Mariendorf. „Wie ſie ſo ſanft ruh'n alle die Seligen“ beendete den Act 
der Beiſetzung. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Kezewski, Oberſt und Command. des 
Inf.⸗Regts. Nr. 128, unter Stellung à la suite dieſes Regts. mit der 
Führung der 20. Inf.⸗Brigade beauftr Rhein, Oberſt à la suite des 
i Abtheilung der Landes⸗Auf⸗ 
nahme, zum Commandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 128, v. d. Mülbe I., Gen.⸗ 
Major und Commandeur der 8. Inf⸗Brig., zum Commandanten von 
Danzig ernannt. v. Beczwarzowsky, Oberſt und Command. des 3. Gardez 
Gren.⸗Regts. Königin Eliſabeth, unter Stellung à la suite tiefes Regts. 
mit der Führung der 8. Inf.⸗Brig. beauftragt. v. Lütcken, Oberſtlt. und 
etatsmäß. Stabsoffizier des Kaiſer Alexander Garde⸗Gren.⸗Regts. Nr. 1, 
unter Beförderung zum Oberſten, zum Commandeur des 3. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Königin Eliſabeth ernannt. von Platen, Major 
vom Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regt. Nr. 1, unter Entbindung 
von der Stellung als Bataillons⸗Commandeur, mit den Functionen 
des etatsmäß. Stabsoffiziers bes Regts. beauftragt. v. Lindequiſt, Major 
à la suite des Kaiſer Alexander Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 1, unter Ent⸗ 
bindung von der Stellung als Adjutant bei dem Gouvernement von Berlin, 
als Bats.⸗Commandeur in das genannte Regt. einrangirt. v. d. Schulen⸗ 
burg, Oberſt und Commandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 129, unter 
Stellung à la suite dieſes Regiments, zum Commandanten von Sonder⸗ 
burg Düppel ernannt. Kirchhof, Oberitlieutenant und Commandeur des 
2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 6, mit der Führung des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 129, unter Stellung & la suite deſſelben, beauftragt. 
v. Bojanowsky, Major vom Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm IV. 
(I. Pomm.) Nr. 2, zum Commandeur des 2. Schleſ. Jäger⸗Bats. Nr. 6 
ernannt. v. Werder, Major vom 3. Magdeburg. Inf.⸗Regt. Nr. 66, als 
Bats. Commandeur in das Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm IV. 
(I. Pomm.) Nr. 2 verſetzt. Boyſen, Major aggreg. dem 3. Magdeburg. 
Inf.⸗Regt. Nr. 66, in dieſes Regt. einrangirt. Kleinhans, Oberſtlieut. und 
etalsmäß. Stabsoffizier des Leib Gren⸗Regts. (1. Brandenb.) Nr. 8, mit der 
Führung des 6. Bad. Inf.⸗Regts. Nr. 114, unter Stellung & la suite 
deſſelben, beauftragt. v. Holbach, Oberſtlt. vom Heſſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 80, als 
etatsmäß. Stabsoffizier in das Leib⸗Gren.⸗Regt. (1. Brandenb.) Nr. 8 verſetzt. 
Frhr. v. u. zu Egloffſtein, Major vom 1. Garde⸗Regt. zu Fuß, als Bats.⸗ 
Commandeur in das Heil. Füſ.⸗Regt. Nr. 80 verſetzt. Frhr. v. Kleiſt, 
Major und elatsmäß. Stabsoffizier des Garde⸗Huſ.⸗Regts., mit der Füh⸗ 
rung des 2. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 8, unter Stellung à la suite deff., 
beauftragt. Moßner, Major vom 2. Hefi: Huſ.⸗Regt. Nr. 14, unter Entbin⸗ 
dung von dem Commando als Adjut. bei dem Generalcommando des 
III. Armee⸗Corps, als etatsmäß. Stabsofftzier in das Garde⸗Huſ.⸗Regt. 
verſetzt. Hoffmann, Gen.:Major und Commandant von Sonderburg- 
Düppel, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penſion, v. Frag⸗ 
stein u. Niemsdorff, Oberſt und Commandeur des 6. Bad. Inf.⸗Regts. 
Nr. 114, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches als Gen.⸗Major mit 
Penſion, v. Schmeling, Oberſt und Commandeur des 2. Schleſ. Drag. 
Regt. Nr. 8, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penſion und 
der Regts.⸗Uniform zur Disp. geſtellt. 


Berlin, 11. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Der in der Gubenerſtraße 
wohnende Arbeiter Friedrich Schultze fing, als er am Dinstag Abend nach ſeiner 
Wohnung zurückkehrte, ohne Veranlaſſung Streit mit ſeiner Ehefrau an, 
ſchlug dieſelbe mit einem Brode auf den Kopf und drohte, ſie mit einem 
erhobenen Küchenbeil todtzuſchlagen. Geſtern Abend war die Frau Schultze 
in der Küche mit ihrem jüngſten Kinde heſchäftigt, als ihr von der Arbeit 
Zommender Ehemann die Küchenthüre öffnete, von hinten an feine Frau 
berantrat und ihr durch Zerren am ſeidenen Halstuch die Kehle zuſammen⸗ 
ſchnürte. Mit den Worten „Komm mal mit“, ſchleppte er dieſelbe ſodann 
über den Corridor nach der Wohnſtube, woſelbſt die halb bewußtloſe Frau 
fühlte, daß ihr ein Strick um den Hals gelegt und ſie mittelſt deſſelben an 
der Stubenthür emporgezerrt wurde. Es gelang ihr zwar, den Kopf frei 
zu bekommen, aber nun wurde fie durch Fußtritte, Schläge mit dem 
Strick und der Fauſt von ihrem Manne, der auf ihrem Körper kniete und 
dabei ausrief: „Ich laſſe nicht eher nach, bis Du kalt biſt“, in barbariſcher 
Weiſe gemißhandelt. Inzwiſchen waren durch die Hilferufe die Haus⸗ 
bewohner aufmerkſam geworden und verlangten die Oeffnung der ver: 
ſchloſſenen Corridorthür. Dies veranlaßte den Wüthenden, von ſeiner 

Ehefrau obzulaſſen, welche dieſen Augenblick benutzte, um durch 
das geöffnete Fenſter nach dem Hofe hinabzuſpringen, woſelbſt ſie bewußt⸗ 


Kleine Chronik. 
Breslau, 12. Februar. 

Kaufmannsdeutſch. In der „Papierzeitung“ finden wir eine Herzens⸗ 
erleichterung gegen das Kaufmannsdeutſch, die im Weſentlichen uns ſehr 
berechtigt erſcheint und weiteren Kreiſen mitgetheilt zu werden verdient. 
„Von den Wort: und Satzbildungen des Geſchäftsſtils — meint der Gin- 
fender — mag ein guter Theil durch berechtigtes Streben nach Kürze er- 
klärt und entſchuldigt fein; einzelne Wendungen aber ſprechen allen Regeln 
der deutſchen Grammatik und Satzbildung Hohn; ſie bilden geradezu eine 
Gefahr für die Reinheit unſerer Sprache, da ſie allmälig auch auf benach⸗ 
Darte Gebiete, insbeſondere auf die Zeitungsſprache, hinüberſchleichen und 
das Sprachbewußtſein unſeres Volkes vergiften. Syſtematiſche Zuſammen⸗ 
Stellung der vorkommenden Mißbildungen liegt nicht im Bereich meiner 
Abſicht und meiner Kraft. Möge ein Sprachgelehrter ſich dieſer Aufgabe 
unterziehen. Ich möchte nur auf einige ſehr verbreitete Fehlbildungen 
aufmerkſam machen, wie man fie täglich in Geſchäftsbriefen beobachten 
kann und wie ſie uns Allen wegen der Häufigkeit ihres Vorkommens auch 
wider beſſeres Wiſſen gelegentlich entſchlüpfen. Mit dem erſten Wort des 
Briefes beginnen oft ſchon die Verunſtaltungen. Da ſchreibt Jemand: 
„Antwortlich Ihres Geehrten vom . . . theile Ihnen mit.... Was ift 
das für ein Wort: „antwortlich“ mit dem Genitiv? Iſt das vielleicht 
deutſch? Gewiß nicht! — Warum ſagt man nicht: „Ihr Geehrtes 
vom . . . beantwortend.“ — „Als Antwort auf Ihr Geehrtes“ —? Mit 
der Einführung des undeutſchen Wortes ift aber die Sache noch nicht ır- 
ledigt; ganz wunderbare Satzbildungen werden damit in Verbindung gez 
bracht. Ich fand wiederholt folgenden Satzbau: „Antwortlich Ihres 
Geehrten ſcheint allerdings meine Annahme auf Irrthum zu be⸗ 
ruhen.“ Ein Quartaner, der im deutſchen Aufſatz ſolchen Unſinn 
zu Tage fördert, muß ein halb Jahr länger in der Klaſſe ſitzen 
— und im di gilt das als recht elegante Wendung! — 
Die Weglaſſung des perſönlichen Fürworts, welche eine Zeit lang zum 
Taufmänniſchen „Comment“ gehörte, nimmt jetzt allmälig ab. Wendungen 
findet man nicht mehr häufig: „Beigehend übermache () 
. „ „Hiermit geſtatten uns ergebenſte Anfrage Es 
giebt fogar viele Firmen, die mit Vorliebe ein fedes „ich“ oder „wir“ an 
die EAN des Briefes ſlellen. Von geſchraubten — welche in 
r nicht unbedeutender Zahl vorkommen, ift die vermuthlich dem Eng: 
ſchen entnommene Verbindung des Particip präsentis mit dem Hilfszeit⸗ 
wort „ſein“ beſonders widerwärtig. „Wir haben genannten Herrn Auf⸗ 
ſchluß gegeben und ſind deſſen Nachrichten erwartend.“ Liegt hier viel⸗ 
cht ein vernünftiger Grund vor, anders zu ſagen, als gut deutſch: „und 
erwarten deſſen Nachricht.“ — ? Unter den fehlerhaften Saßzbildungen, 
welche im „Kaufmanns deutſch“ vorkommen, ift namentlich die 
Inverſion im angeſchloſſenen, nebengeordneten Satz 
„Ausführung Ihres w. Auftrags hade veranlaßt, un 
Waaren binnen wenigen Tagen erhalten.“ Die Anwendun 
ſcheulichen Ausdrucksweiſe nimmt immer mehr überhand; es 


engſtens zu tadeln. 
werden Sie beſtellte 
dieſer ab⸗ 
wahrhaftig 


häufige fih ein ſtarker kalter Wa 


los zuſammenbrach. Der herbeigeholte Arzt fand pier Körper mit Slriemen 
und blauen Flecken, den deutlichen Spuren von Schlägen und Fußtritten, 
bedeckt, jedoch keine erhebliche Verletzung. Die Feſtnahme des Schultze, 
welcher ſich in ſeiner Wohnung eingeſchloſſen hatte, mußte mittelſt Ein⸗ 
ſteigens durch das Fenſter bewirkt werden. Auf dem Transport zur 
Wache konnten die begleitenden Beamten nicht hindern, daß die empörten 
Hausbewohner ſich thätlich an dem Beſchuldigten vergriffen. Ueber das 
Motiv des Mordverſuches 1 nach dem „Berl. Tagebl.“ Schultze 
jede — Es ſcheint indeß, daß daſſelbe in unbegründeter Eiferſucht 
zu finden iſt. 


Provinzial-Beitung. 


Wähler⸗Verſammlung der deutſchfreiſinnigen Partei. 


In der geſtern gehaltenen Rede des Herrn Stadtrichters Fried- 
länder iſt die auf die Stellung deſſelben zum Culturkampf bezüg⸗ 
liche Stelle mangelhaft wiedergegeben. Herr Stadtrichter Friedländer 
erklärte: „Von je ein Gegner der Culturkampfgeſetze, halte ich es für 
bedenklich, wegen Aufhebung derſelben mit dem Papſte, einem aus⸗ 
wärtigen Souverän, zu verhandeln; es ſei richtiger und angemeſſener, 
wenn der Staat kraft ſeiner ſouveränen Geſetzgebung die Rechte und 
Pflichten ſeiner katholiſchen Unterthanen ordnet.“ 

Unſeren in der Morgennummer vom heutigen Tage enthaltenen Bericht 
über die geſtern Abend ſtattgehabte Wähler⸗Verſammlung der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei ergänzen wir nachſtehend durch die Wiedergabe der haupt⸗ 
ſächlichſten Momente aus der Rede des nach Herrn Stadtrichter a. D. 
Friedländer zum Worte verſtatteten Redacteurs Karl Vollrath. 

Derſelbe, mit Beifall begrüßt, erklärt, das Schwierige ſeiner Situation, 
nach den trefflichen und überzeugenden Ausführungen des Vorredners 
ſprechen zu müſſen, nicht zu verkennen; er werde ſich jedoch bemühen, ſich 
die freundliche Geſinnung des Auditoriums durch möglichſte Kürze ſeiner 
Anſprache zu erhalten. Ueber das, was am meiſten zur Kritik heraus⸗ 
fordere, nämlich über den Wahlaufruf der gegneriſchen Parteien, habe 
bereits der Candidat Alles geſagt, was über denſelben zu ſagen wäre. 
Redner beſchränke ſich daher darauf, nur über die Unterſchriften einige 
Bemerkungen zu machen. Es ſei ein zum Lächeln reizender Widerſpruch, 
daß dieſelben Leute, welche ſonſt nicht energiſch genug gegen die Autorität 
des „Mehrheits“-Begriffs ankämpfen können, einen fo unendlich großen 
Werth darauf legen, für den Aufruf „mehr als dreitauſend“ Unterſchriften 
zuſammengebracht zu haben. (Sehr richtig!) Freilich ſchrumpfe die Be⸗ 
deutung dieſer Ziffer, welche übrigens einigermaßen übertrieben ſei, da 
zum vollen dritten Tauſend immer noch einige hundert Namen fehlen, 
ganz bedeutend zuſammen, wenn man ſehe, daß nahezu die Hälfte 
der Unterzeichner unmittelbare oder mittelbare Staatsbeamte ſeien. 
Das wolle in einer Zeit, wo für jeden Beamten ein beſonderer Muth dazu 
gehört, einen ihm vorgelegten eee Fa en Aufruf nicht zu 
unterzeichnen, nicht viel ſagen. (Beifall.) Abgeſehen von der hervor⸗ 
ſtechenden Beamtenqualität der Phalanx der Unterzeichneten reize die unter 
dem Aufruf gegen die „bunt zuſammengewürfelte Mehrheit des Reichs⸗ 
tages" ins Treffen geführte bunt zuſammengewürfelte Minderheit ſchleſi⸗ 
ſcher Wähler zu näherer Betrachtung. Wer ſind unſere Gegner? Ein 
Miſchmaſch vom rechteſten Flügel der Conſervativen und den anti⸗ 
ſemitiſchen Reform⸗Vereinlern über den Neuen Wahlverein hinweg 
bis zu den Nationalliberalen. Welch eine Wandlung in der politiſchen 
Haltung der letzteren! Bei Gründung der Partei war programmmäßig 
eine „wachſame und loyale Oppoſition“ als Pflicht der Partei anerkannt. 
Heute erſcheint den Nationalliberalen jeder Angehörige einer Oppoſitions⸗ 
partei als ein Feind des Kaiſers und des Reiches; vor drei Jahren er⸗ 
klärte der Führer der Breslauer Nationalliberalen auf dem Görlitzer 
Parteitage: niemals werden wir mit Agrariern und Stöckerianern zu⸗ 
ſammengehen. Schade nur, daß das Wort „niemals“ in ähnlicher Weiſe 
interpretirt wurde wie ſeinerzeit das Wort „ſofort“ von anderer Seite (große 
Heiterkeit), ſo daß bei der erſten ſich darbietenden Gelegenheit der Anſchluß 
der Nationalliberalen an den „Neuen Wahlverein“ und die Breslauer 
Antiſemiten geſucht und vollzogen wurde. So wurden denn die 
Jahre lang fortgeſetzten Freiübungen der Nationalliberalen in der 
„patriotiſchen Verzichtleiſtung auf ihre Sonderſtellung“, die andauernden 
Klimmzüge derſelben am conſervativen Reck dadurch beſiegelt, daß die alten 
Breslauer Nationalliberalen heute als Alte⸗Herren⸗Riege des Neuen Wahl⸗ 
vereins ihr politiſches Ende als Liberale gefunden haben. (Lebhafter Bei⸗ 
fall und große Heiterkeit.) „Was die Conſervativen unter den Cartelliſten 
betrifft, ſo brauche ich wohl“, fährt der Redner fort, „die durch Tradition 
geheiligte und vorgezeichnete Politik derſelben einer eingehenden Kritik nicht 
zu unterziehen. Wenn die Verſammlung aber doch eine Charakteriſtik 
dieſer unſerer Gegner will, ſo bin ich in der Lage, mit einer äußerſt zu⸗ 
treffenden, trotz ihrer Knappheit erſchöpfenden Kennzeichnung derſelben auf⸗ 
zuwarten. Ich citire folgendes Dictum: „Hüten Sie ſich vor den 
Conſervativen! So redlich und ehrenwerth auch fo viele derſelben 
find, das Streben der Conſervativen geht immer nach Herr⸗ 
ſchaft, nach Bevorzugung, nach Abwälzung der Laſten von 
den eigenen Schultern auf die Maſſen des Volkes. Und 
demgemäß iſt ihr Streben auf Rückgewinnung und Wiederbelebung 
früherer Formen gerichtet, unter denen ſie in bevorzugter 
Weiſe ihre Rechte ſicherten“. Meine Herren, dieſe harte Sentenz 
rührt nicht von einem fanatiſchen Fortſchrittsmanne her; ſondern 
der ſich alſo äußerte, iſt der gegenwärtige Candidat der 
Breslauer Conſervativen, Herr Landgerichts - Director Witte. 
(Bewegung.) Der Satz ſtammt aus einer Wahlrede, die der genannte 


Herr bei der vorletzten Reichstagswahl im Wahlkreiſe Schweidnitz⸗Striegau 


gehalten hat. Neben den Conſervativen gehören zu den Cartellparteien 
noch die ausgeſprochenen Antiſemiten. Anfangs ſchien es, als ſolle die 
antiſemitiſche Strömung im gegenwärtigen Wahlkampfe nicht zur Geltung 
kommen. Es ſcheint ein Breslauer Bleichröder ſich gefunden zu haben, 
Dank welchem der offene Ausbruch des Antiſemitismus für diesmal hint⸗ 
angehalten zu werden ſchien. (Große Heiterkeit.) Die letzten Wahl⸗Ver⸗ 
ſammlungen der Cartellparteien, beſonders aber die Rede des Herrn 
Böttchermeiſters Pohl, haben indeß bewiefen, daß die Leute vom extrem en 
Flügel der bieſigen Conſervativen noch dieſelben ſeien, die ſie vor Jahren 
waren, als fie zu Gunſten der Candidaturen des Herrn Ober⸗Präſidenten 
und des Herrn Staatsanwalts Warmbrunn jenes ſamoſe Gedicht als 
Flugblatt veröffentlichten, das wohl geeignet ſchien, zu Haß und Verach⸗ 
tung einer großen Klaſſe von Mitbürgern aufzureizen, und aus welchem 
einige Verſe zu wiederholen mein Anſtandsgefühl und die Achtung vor dem 
Ihrigen mir verbietet. (Lebhafter Beifall.) Solcher Art ſind die Gegner, die 
uns gegenüber 8 die kein gutes Haar an uns laſſen; die uns als Reichs⸗ 
feinde, als Feinde des 1 e brandmarken. Die Conſervativen ſollten 
ſich namentlich hüten, dem Gegner mangelnde Königstreue vorzuwerfen. Ich 
bin weit davon entfernt, Gleiches mit Gleichem zu vergelten; aber es mag 
daran erinnert werden, daß von andrer Seite die Königstreue der Conſer⸗ 
vativen doch immerhin Anfechtung erfahren hat. So iſt einmal von 
einem Redner geſagt worden: „Bei igrem Streben nach Erringung und 
Erhaltung ihrer Sonderrechte ſcheuen ſich die Conſervativen nicht, der 
Krone entgegenzutreten, wenn dieſe nicht geneigt iſt, ihrem Wunſche 
nachzukommen. Die ältere und neuere Geſchichte lehrt dies zur Genüge. 
„Und der König abſolut, wenn er unſern Willen thut, — das iſt die alte 
Deviſe.“ Auch dieſes Urtheil ſtammt nicht von einem verblendeten Fort- 
ſchrittler her, ſondern es ift ein Paſſus aus einer früheren Wahlrede des 
gegenwärtigen Candidaten der Breslauer Conſervativen und 
ihres Anhanges — des Herrn Landgerichtsdirectors Witte. (Abermalige 
große 1 55 Sollten da nicht die „regierungsfreundlichen“ Unter⸗ 
zeichner des Aufrufs vorſichtiger ſein in der Verdächtigung ihrer Gegner 
als antimonarchiſch? Die Hauptſtärke ihrer ganzen Wablagitation 
iſt das Hineinzerren der Perſon des Kaiſers in den Wahlkampf. Ver⸗ 
faſſungsmäßig iſt dies Verfahren nicht; aber es iſt überdies auch aus dem 
Gefühl jedes Deutſchen heraus zu verurtheilen. Je inniger und 
herzlicher das Verhältniß iſt, in welchem jeder Deutſche perſönlich zu dem 
Kaiſer ſteht, deſto mehr widerſpricht es der monarchiſchen Empfindung, in 
das Bereich der perſönlichen Kritik des Staatsbürgers an den Geſetzes⸗ 
vorlagen der Regierung die Stellung des Reichsoberhauptes zu den betr. 
Vorlagen zu ziehen. Das verſetzt den loyalſten Staatsbürger in die pein⸗ 
lichſte Situation. Man ſollte daher dem ſtarken monarchiſchen Gefühl des 
Deutſchen mehr Schonung und zartere Rückſicht angedeihen laſſen. (Bravo.) 
Im Weiteren geht Redner auf die große Tragweite ein, welche der 
gegenwärtige Kampf für den Liberalismus in Deutſchland habe. Es 
mache den Eindruck, als gehe des N Streben dahin, am 
Abende ſeines Lebens der Dynaſtie der Hohenzollern ein Deutſchland zu 
Füßen zu legen, in welchem die Krankheit des Liberalismus vollſtändig 
ausgerottet ſei. (Sehr richtig.) Die Hohenzollern ſelbſt würden dies 
indeß kaum als ein wünſchenswerthes Ziel erachten. Bei Jena habe das 
alte Syſtem der Bevormundung totalen Schiffbruch gelitten, und die 
Wiedergeburt Preußens habe ſich durch Einführung liberaler Inſtitutionen 
vollzogen, durch welche der Einzelne zur freien Bethätigung ſeiner Kräfte 
bei dem Ausbau des Staatslebens herangezogen worden ſei. Preußen 
habe dann immer den größten Fortſchritt auf der Bahn des 
wahren Humanismus gemacht, wenn ein liberaler Geiſt die Ver⸗ 
8 durchwehte. er Liberalismus ſei eine hiſtoriſche Noth⸗ 
wendigkeit für unſer Volk (Lebhaftes Bravo.) Gegen ſeine Ver⸗ 
nichtung müſſe ſich jeder Deutſche, dem die freiheitliche Entwicke⸗ 
lung des Vaterlandes am Herzen liege, mit allen Kräften wehren! Dazu 
gehöre vor Allem Beſtändigkeit und Treue der Geſinnung. Nichts mache 
ei unſeren Gegnern einen kläglicheren Eindruck, als die proteusartige 
Veränderlichkeit der Geſinnung. Heute ſo, morgen ſo, iſt die Praxis, k 
nachdem von oben herab der Ton angegeben werde. „Jahre lang“, — 
ia der Redner fort, — „iind wir dahin belehrt worden, in dem Papit 
en leibhaftigen Gegner aller Cultur zu erblicken, den conſequenteſten 
Feind des Deutſchen Reiches; über den „Cadavergehorſam“ des Centrums. 
iſt viel, unendlich viel geſprochen und geſchrieben worden. Heute hat ſich 
das Blatt gewendet. Ich warte nur noch darauf, daß ein regierungs⸗ 
freundliches Blatt es dem Papſt nahelegt, ſich in Deutſchland naturali⸗ 
ſiren und ſich im erſten Berliner Reichstagswahlkreiſe als Septennats⸗ 
Candidat aufſtellen zu laſſen.“ (Stürmiſche, langandauernde Heiterkeit.) 
Dieſes Spielen mit der öffentlichen Meinung kennzeichnet das 
geiftige Niveau, auf welchem gewiſſe Kreiſe des Volkes angelangt find. 
ndere Beiſpiele find in nächſter Nähe zu haben. Der spiritus rector der 
Breslauer Cartellparteien ſchrieb am 18. December über die Bewilligung 
der geforderten Heeresverſtärkungen auf drei Jahre: y 
„Daß die Bewilligung zunächſt nur auf die Dauer von drei Jahren 
erfolgen ſoll, mag immerhin zu beklagen ſein, erſchreckt uns aber in keiner 
Weile. So lange in den politiſchen Verhältuiſſen Europas nicht ein voll⸗ 
Ränbiger Umſchwung eintritt, wird ſich kein deutſcher Reichstag. 
inden, der dem Kaiſerlichen Kriegsherrn das Anſinnenſtellt, 
grobe geſchloſſene Truppenkörper, ganze Regimenter und 
ataillone, einfach in nichts verſchwinden zu laſſen.“ Jetzt, 
im Aufruf der Gartellparteien, wird es als eine Ungeheuerlichkeit darge⸗ 
ſtellt, daß der Reichstag ſich vorbehalten habe, nach drei Jahren wieder 
über die Nothwendigkeit der Heeresverſtärkungen in Erwägung zu treten. 
Jetzt wird davon geſprochen, daß der Kaiſer gehalten ſein ſoll, nach drei 
Jahren „die Feldzeichen zu verbrennen“ ꝛc.; nachdem einige Wochen 
vorher geſagt worden war: Kein Reichstag werde an den Kaiſer das 
Anſinnen ſtellen ꝛc. 2c. — Kennzeichnend für die Mißachtung der Volks⸗ 
meinung ift auch das immerwährende Ausſplelen von Autoritäten gegenüber 
der mangelnden Einſicht des Volkes. Vor 40 Jahren war Herr v. Rochow 
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Zeit, einmal dagegen aufzutreten! Warum bildet man denn nicht einfache, | einem ihnen übergebenen Kaninchen gleichen einen Hut und ein Fricaſſee 


kurze Sätze: „Ausführung Ihres werthen Auftrags habe ich veranlagt. | fabriciren, find damit wohl um hundert 


Binnen wenigen Tagen werden Sie die beſtellten Waaren erhalten.“ 
Der verderbliche Einfluß gerade dieſer zuletzt gerügten Unſitte geht fo weit, 
daß unſere kaufmänniſchen Briefſchreiber faſt ganz verlernen, fih in klaren 
Sätzen auszudrücken und überall, wo es angeht, die ronge und 
bequeme Verbindung mit „und“ nebſt folgender Umſtellung von Subject 
und Prädicat anwenden. Dieſen ſprachlichen Wucherpilz aus der Welt zu 
ſchaffen, müßten alle Geſchäftsleute ſich vereinigen. 


Der Londoner Kryſtallpalaſt ſteckt in den „Times“ die Nothflagge 
aus. Sein Reinertrag iſt in den letzten vier Jahren von 43000 L. auf 
25 000 L. zurückgegangen; wenn keine Hilfe kommt, wird der rieſige Glas⸗ 
bau in Sydenham, wo die erſte Weltausſtellung ſtattfand, 7 
und der Garten in Bauplätze ausgelegt. Wie dem Palaſte zu helfen iſt, 
außer durch Geldſchenkungen zur Befriedigung ſeiner bevorzugten Actien⸗ 
inhaber oder durch Verzichtleiſtung auf die Sine genere iſt ſchwer zu 
ſagen. Er iſt einfach veraltet. Vor 36 Jahren bei ſeiner Eröffnung zog 
er London und die Welt an; unterdeſſen aber hat der grauſame Wett⸗ 
bewerb in Vergnügungslocalen Platz gegriffen; am meiſten aber hat ihm 
South Kenſington mit feinen Fiſcherei⸗, Geſundheits⸗, Erfindungs⸗ und 
Colonial-Ausſtellungen 2 S eg Das iſt der Lauf der Welt. Stets zu 
bedauern wird, wenn der Schreckenstag kommt, der Untergang der Händel: 
Feſte und der von Manns geleiteten Sonnabendsconcerte ſein; ſie bildeten 
eine Kunſtſchule für das muſikaliſche London. 


Die Wurſtfabrikanten in Chicago wiſſen das bekannte engliſche 
Sprichwort: „Time is money“ zu würdigen. Sie verlieren keine Se⸗ 
cunde in der Verwirklichun deſſelben beim Schlachten ihrer Thiere. Das 
zum Schlachten beſtimmte Exemplar wird in einen engen Corridor ge⸗ 
trieben. Am Ende deſſelben befindet ſich in der Quere ein Brettchen, 
welches als Drücker der Guillotine dient. Indem das Schwein nun an 
dieſes Brett mit ſeinem Rüſſel ſtößt, fällt das Beil, erhebt ſich aber ſofort 
wieder. In demſelben Augenblick macht indeß auch der Fußboden, auf 
welchem das guillotinirte Thier ſich befindet, einen Umſchlag und der 
Körper fällt in einen mit Waſſer von 80 Grad Wärme gefüllten hohlen 
Raum. Hier bleibt er 5 Secunden drin liegen. Dann packen ihn zwei 
Haken und placiren ihn auf eine Leinewand ohne Ende, welche von der 
heißen Wanne bis in den Eiskeller reicht. Das Schwein paſſirt nun 
unter 3 eR hindurch, die ihm alle Borſten abſchrapen. Dann geräth 
es unter ein Meſſer, welches den Körper in zwei Theile ſchneidet. Während 
eines Aufenthaltes von 8 Secunden entnehmen nun dem Thiere in einem 
Augenblick Leute die Leber, das de und die Eingeweide. Dann ergießt 

fierftraßl über das Thier und die Leinwand, und 
führt dies mit ſeiner Rückſtauung direct in den Eiskeller. In 35 Se⸗ 
cunden oder etwas mehr als einer halben Minute, wird alſo das lebende 
Thier zum gefrorenen Fleiſch. Schneller kann man wohl kaum verfahren, 
meldet ein franzöfiſches Journal, und unſere famoſen Maſchinen, die aus 


rmlängen geſchlagen. 


Die Pariſer Geſellſchaft heckt immer ärgere Tollheiten aus. Vor 
einiger Zeit wurden in gewiſſen hohen Kreiſen folgende gedruckte Ein⸗ 
ladungen abgegeben: „Die Hunde der Frau Gräfin H. geben ſich die 
Ehre, die Hunde der Frau Herzogin N. einzuladen, ſie morgen Vormittag 
zu einem rühſtück mit Ihrer Gegenwart zu erfreuen.“ Der Scherz fand 
Anklang, die Matinée war be beſucht, man ſpeiſte vorzüglich, trank aber 
nur Milch und Waſſer. Ohne einiges Knurren ging's Waren des Früh⸗ 
ſtücks freilich nicht ab, ſonſt aber betrugen ſich die Herren Hunde ſehr an⸗ 
ſtändig, verkehrten aufs Liebenswürdigſte miteinander, ohne ſich gegenſeitig 
zu verhetzen, zu verklatſchen und ſchlecht zu machen, was zur Nachahmung 
empfohlen wird. 


Ein Injurien⸗Kalender. Ben Akibas Wort: „Schon alles dage⸗ 
weſen“, ift, wenn nicht alles trügt, nun doch zu Schanden geworden. Wird 
da in ben erſten Tagen dieſes Jahres dem Rentier R. in Berlin anonym ein 
prächtig ausgeſtatteter Abreißkalender zugeſchickt, den der ältere Herr mit 
Vergnügen acceptirt und über feinem Schreibtiſch ſofort aufhängt. 
Frühmorgens ift es feine erſte Beſchäftigung, ein Blättchen ſorgſam abzu⸗ 
reißen und die unter dem neuen Datum verzeichneten Gedenktage durch⸗ 
zuſtudiren. Während des Januar ging dies febr glatt von ftatten, am 
1. Februar aber bemerkte er mit Schrecken unter dem Datum dle liebreiche 
Notiz: „Sie find ein Rhinoceros!“ Und nun gingen die Injurien los. — 
Der Kalender ſpie mit jedem Tage eine neue Beſchimpfung gegen den 
alten, am Kneiptiſch etwas T unb angrap Herrn R. aus- 
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Am 3. Februar ift er ein „Fatzke“, am 7. ein „Duſſel“, am 9. wird ihm 
mit dürren Worten geſagt, daß er ein „ſchäbiger Naſſauer“ fei, und am 
10. wurde ihm der Rath gegeben, ſchleunigſt eine nothwendige Reiſe nach 
Dalldorf anzutreten. Der Rentier hat beſchloſſen, eine Injurienklage gegen 
einen in ſeinem Stammlocal verkehrenden Druckereibeſitzer einzuleiten, 
„denn nur der kanns geweſen ſein“ — ſagte er — „der kennt mir!“ 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. 

Oscar Juſtinus' Luſtſpiel „Griechiſches Feuer“ hat am Wiener Hof⸗ 
burgtheater am Dinstag ſeine zehnte Aufführung erlebt. Der Verfaſſer hat 
das Stück einer Umarbeitung unterzogen, bei welcher er die ihm ſeitens 
der Wiener Kritik gegebenen Winke mehrfach benutzt hat. ; 

Das Weimarer Hoftheater bot am letzten Dinstag eine feiner „bez 
rechtigten Eigenthümlichkeiten“; zur Aufführung von Schillers „Räuber“ 
waren etwa 2 Studenten aus Jena in zwanzig Wagen gekommen, 
um das alte „Recht des Mitſingens“ e Dieſelben nahmen in 
dem ausverkauften Hauſe tan läge ein und ließen vor Beginn der 


Vorſtellung das Lied: „Stoßt an, Jena fol leben“, und im vierten Acte 
das „Gaudeamus igitur“ „steigen, wobei der Präſidirende nach der letzten 
Strophe ſein: „Das Spiel kann beginnen!“ u. ſ. w. „Es er 
geſpielt werden!“ ertönen ließ. \ 


2 E EEE TH TRUE ERS 
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Ve gütig, dem Volke einen „beſchränkten Unterthanenverſtand“ zuzu⸗ 
pette en; es war ein beſchränkter, aber es war doch immerhin ein Verſtand, 
er den Staatsbürgern belaſſen wurde; heute fol ſich blindlings Alles der 
beſſeren Einſicht und dem Willen Eines Mächtigen unterordnen, und der 
x unde Menſchenverſtand des Einzelnen ſpielt gar keine Rolle mehr. — 
e Autorität, die dem Einzelnen innewohnt kraft ſeines Wahlrechts, kraft 
ſeiner Eigenſchaft als Steuerzahler, wird für nichts geachtet. Dagegen 
müſſen wir uns verwahren. (Lebhafter Beifall.) Halten wir an den 
Prinzipien des Liberalismus feſt, die Jedem das Seine gewähren! In 
den vorgeſchlagenen Candidaten der deutſchfreiſinnigen Partei haben wir 
Männer, welche dieje Principien mit unverbrüchlicher Treue vertreten 
werden. Zu ihrer Empfehlung brauche ich nichts weiter hinzuzuſetzen. Herrn 
Stadtrichter Friedländer kennen Sie Alle aus feinem Wirken in hieſiger 
Stadt; aus ſeiner gemeinnützigen Thätigkeit. Da er jedoch zu den Männern 
gehört, bei denen die rechte Hand nie weiß, was die linke thut (lebhafter 
Beifall), und ich mir nicht ſeinen Unwillen darüber zuziehen will, daß 
ihn zu ſehr vor Ihnen herausſtreiche (Heiterkeit), jo ſchließe ich mit der 
Bitte, fleißig in ihren Kreiſen zu agitiren, damit, wenn wir zehn Tage 
ſpäter uns wieder an dieſer Stelle verſammeln, wir mit dem Reſultat des 
21. Februar zufrieden ſein können! (Langandauernder Beifall.) 


Breslan, 12. Februar. 


4 Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vorm. 9½: Sub⸗Sen. Schultze. 

Nachm. 5: Miſſionspredigt: Diakonus Licent. Hoffmann. — Beichte und 

Abendmahl früh 8: Diak. Gerhard und Vorm. 11: Derſelbe — 2 

ottesdienſt Vorm. 11¼ : Diakonus Juft. — Mittwoch Nachm. 5: Sub: 

n. Schultze. — Morgenandachten täglich früh 8: 3 Lehfeld. 
Begräbnißkirche. Vorm. 9: Hilfsprediger Späth. 

Krankenhoſpital. Vormittag 10: Prediger Miſſig. 

Si Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 


Vorm. 101: Sub⸗Sen. 
— Morgenandachten täglich früh 7½: 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: P 
Abendmahlsfeier: Derſelbe. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeits haus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vormittag 9: Propſt D. Treblin. Nachm. 5: 
Senior Decke. — Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10½: 

Derſelbe. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11 ½: Hilfspred. Thiel. 

Hofkirche. Vorm. 10: Paftor Spieß. Vorm. 11½: Akademiſcher 
Gottesdienſt: Prof. Dr. Schmidt. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Hilfspr. Semerak. Nach der 
Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor Weingärtner und Prediger 
Heſſe. Nachm. 2: Prediger Heſſe. 

St. Barbara. Vorm. Big: Prediger Kriſtin. Nachm. 2: Paftor 
Kutta. — Beichte: Prediger Kriſtin. 

Militär⸗ Gemeinde. Vormitt. 11: Diviſionspfarrer Kolepke. Im 
Anſchluß hieran Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 

St. Salvator. Vorm. 9: Paftor Etzler. Nachm. 2: Diakonus 
Weis. — Beichte und Abendmahl früh 8: Senior Meyer und Vorm. 
10½: Paftor Etzler. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Senior Meyer. — 
Freitag Vormittag 8½: Beichte und Abendmahl: Diakonus Weis. — 
Amtswoche: Derſelbe. 

Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Paftor Ulbrich. — Nachm. 2, 
Kindergottesdienſt: Derſelbe. Nachm. 5: Miſſionsſtunde: Prediger Runge. 
— Donnerstag Nachm. 5, Bibelſtunde: Paſtor Ulbrich. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Schu⸗ 
bart. — Nachm. 2, Kindergottesdienſt: Derſelbe. — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde: Paſtor Schubart. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. Nachm. 2, 
Kindergottesdienſt: Paſtor Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: 
Derſelbe. — Montag Abend 7, Juden⸗Miſſionsſtunde: Derſelbe. — Mittwoch 
Abend 7, Bibelſtunde: Prediger Moſel. 

„ St. p r Anoa Sonntag, den 13. Februar. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Cooperator Ledwina. 

Freie Religionsgemeinde. Sonntag, 13. . Bude früh 9½ Uhr, 
Erbauung in der Gemeindehalle Grünſtraße 6, Prof. Binder. 


® Dr. Georg Hüffer, Privatdocent an der Akademie zu Münſter, ift, 
wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, als ordentlicher Profeſſor der Geſchichte 
an die Univerſität Breslau berufen worden. 
B. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der am 9. d. M. 
abgehaltenen General⸗Verſammlung des 12. Local⸗Verbandes erſtattete der 
Vorſitzende des genannten Comités, Herr Armen⸗Director Pulſt, den Be⸗ 


richt über das abgelaufene Jahr. Nach demſelben wohnen im Bezirk zur 
Zeit 607 Mitglieder mit einem Jahresbeitrage von zuſammen 5658 M.; 


A rosinu, 12. Febr. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
in relativ fester Haltung. Zu den auf Basis der gestrigen Berliner 
Notizen sich bewegenden Coursen entwickelte sich gute Kauflust. Die 
Meldung der „Nordischen Telegraphen-Agentur“, dass die Nachricht 
von der Ausdehnung der Couponssteuer auf bisher unbesteuerte An- 
leihen in Petersburger Börsenkreisen für unbegründet gehalten wird, 
befestigte den Markt für Russenwerthe, Die allgemeine Tendenz 
besserte sich dadurch gleichfalls. Schluss fest, Geschäft sehr gering. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
761, — / — / bez., Russ. 1880er Anleihe 773),—78—777/; bez., Russ. 
1884er Anleihe 91—91½— 9/8 bez., Oesterr. Credit-Actien 441½—3 bez., 
Vereinigte Königs- und) Laurahütte 79.78 bez., Russ. Noten 181½ 
bis 182—1¼ bez., Türken 13 bez., Egypter 70½ bez., Orient-Anleihe II 
54¾ bez., Italiener 93 bez., Donnersmarckhütte 403¾ bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 47½ “/ ½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 12. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 442, 50. Disconto- 
Commandit —,—, Ruhig. 

Berlin, 12. Februar, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 442, 50. Staats- 
bahn 378; —, Lombarden 144, —. Laurahütte 78, 50. 1880er Russen 
78, —. uss. Noten 181, 50. 4proc. Ungar, Goldrente 76, 50. 1884er 
Russen 91, 40. Orient-Anleihe . 54, 70. Mainzer 90, 70. Disconte- 
Commandit 185, 10. 4proc, Egypter 70, 50. Geschäftslos. 

Wien, 12. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 270, 10, Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —,—. Lombarden —,—, Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 90. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% e Goldrente 96, 10. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Schwach. ` 

Wiem, 12. Februar, 11 Uhr 20 Min. Credit-Actien 270, 10. Ungar. 
Oredit-Actien —, —, Staatsbahn 237, 25. Lombarden 90, 50. Galizier 
197, 25. Oesterr. Papierrente 77,70. Marknoten 62, 90. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 96, 15. Ungar. Papierrente 86, 60. 
Elbthalbahn —, —. Sehr still. 

Frankfurt a. M., 12. Februar, Mittags. Credit-Actien 212, 62. 
Staatsbahn 198, 50. Lombarden —, —. Galizier 156, —. Ungarn 76, 30. 
Egypter 75, 00, Laura —, —. Credit —, —. Schwach. 

Darf, 12. Februar. 3% Rente 76, 97. Neueste Anleihe von 1872 
106, 25. Italiener 92, 50. Staatsbahn 467, 50. Lombarden —, —. 
Neus Anleihe ven 1896 —,—. Egypter 356, — Schwach. 

London, 12. Februar. Consols 100, 62. 1873er Russen 90, 25. 
Egypter 70, —. Wetter: Kalt. e 


Wien, 12. Februar. „ Besser. i 
11 . 


Cours vom a Cours vom 11, 12. 
Oredit-Actien.. 271 80 270 75 I|Marknoten ....... 62 901 62 95 
St.-Eis.-A.-Cert. 238 30 1237 75 H Ungar. Goldrente 96 90| 96 40 
Lomb. Eisenb.. 90 — 90 — Isilberrente .. 80 25 79 85 
Jalizier . . 197 50 1197 25 London... 128 10128 25 

10 Ungar. Papierrente. 87 20} 86 90 


& 


pieken find im Laufe des Jahres 1886 29 Mitglieder mit 226 M., 
avon 27 aus anderen Verbänden, während 66 Mitglieder mit 685 M. 
Beitrag verſtorben oder verzogen ſind. 24 . baben im Laufe 
des Jahres ihre Beiträge um 119 M. erhöht. Geſuche ſind im Ganzen 
366 eingegangen, von denen 77 abgelehnt, 17 an andere Comités über: 
wieſen und 2 Petenten waren nicht auffindbar. An Unterſtützungen 
wurden gewährt 198 in baarem Gelde, 30 in baarem Gelde und Natu⸗ 
ralien und 42 nur in Naturalien. Im Betrage von 3 M. wurden an 
95 Perſonen 285 M., im Betrage von 4—5 M. 105 Perſonen mit 450 
Mark, im Betrage von 6—8 M. 65 Perſonen mit 440 M., im Betrage 
von 9—12 M. 5 Perſonen mit 46 M. unterſtützt, ſo daß die Baar⸗Unter⸗ 
ſtützungen 1221 M., der Werth der Naturalien 268 M. betrugen. Aus 
privaten Mitteln wurden außerdem noch 86 M. und ſchließlich noch 30 
Tonnen Steinkohlen vertheilt. Auf Antrag der Reviſions⸗Commiſſion 
wird dem Kaſſirer Decharge ertheilt. Bei der Wahl wurden die Herren 


ch] Armen⸗Director Pulſt als pray aag Secretär Kühne als Protocol- 


führer, Kaufmann Friedrich als Kaffirer, die Herren Ehrbeck, Fleiſcher, | 
Dr. Moll, Pohl, Sauer, v. Schick, Simſon und Zeiſig als Comité⸗Mit⸗ 
glieder einſtimmig wiedergewählt. 


O Freiſtadt, 11. Febr. [Zum Hornig'ſchen Concurſe.] Das 
überaus umfangreiche Anklagematerial gegen den Kaufmann Oscar 
Hornig hierſelbſt, der ſich nech immer im Biefigen Amtsgerichtsgefängniß 
in Unterſuchungshaft befindet, iſt nun ſo weit zuſammengeſtellt, daß die 
Ueberführung des ꝛc. Hornig nach Glogau in Kurzem erfolgen kann. 
elan wird ſich wegen Wechſel- und Buchfälſchung und wegen Unter: 
chlagung von Geldern zu verantworten haben. In welcher raffinirten 
Weiſe er es verſtanden hat, ſich Geld reſp. Credit m verſchaffen, beweiſt 
auch Fiagepſt Thatſache. Einige Zeit nach ſeiner Verhaftung verbreitete 
ſich hierſelbſt das Gerücht, Hornig habe bedeutende Capitalien bei der 
Reichsbank in Berlin deponirt und ſeine Gläubiger gaben ſich in Folge 
beffen ſchon frohen Hoffnungen hin; in der That fand man in dem Gel 
ſchrank, der dem Vorſchußverein gehört, einen Depoſitenſchein der Reichs⸗ 
bank in Berlin über 30000 Mark. Die von der Generalverſammlung des 
Vorſchußvereins gewählten Liquidatoren haben nunmehr dieſen Depoſiten⸗ 
ſchein an die Reichsbank eingeſandt und um Rückſendung der vermeint⸗ 
lichen Werthpapiere gebeten. Sie erhielten ein Werthpacket, in welchem 
fih für circa 4200 Mark Actien des ehemaligen Niederſchleſiſchen Kaffen- 
vereins und ſogenannte Biſchweiler Tuchactien vorfanden, die natürlich 
keinen Heller Werth repräſentiren. In mehreren Fällen war es leider 

ornig durch Vorzeigung des betreffenden Depoſitenſcheines gelungen, 
elder zu erſchwindeln. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.“ 

* Berlin, 12. Februar. Das Abgeordnetenhaus iſt bis zum 
23. Februar vertagt worden. 

* Berlin, 12. Februar. Das Hotel Continental ſteht feit 6 Uhr 
früh in Flammen. Das Feuer, anſcheinend ſeit geſtern glimmend, 
brannte ſeit 4 Uhr und wurde erſt um 6 Uhr bemerkt. Jetzt iſt es 
in der Hauptſache gelöſcht. Der Dachſtuhl und die vierte Etage des 
nördlichen Flügels ſind vernichtet. Die Wiederaufnahme des Betriebes 
iſt unberechenbar. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbe⸗ 
kannt. Unglücksfälle ſind nicht gemeldet worden. 

* Halle a. S., 12. Februar. Die „Saale⸗Zeitung“ erfährt aus 
authentiſcher Quelle, daß die Kaiſerliche Botſchaft zur Reichs⸗ 
tagswahl erlaſſen, aber erſt einige Tage vor dem 21. Februar ver⸗ 
oͤffentlicht werden foll. 

* Budapeſt, 12. Febr. Dem „Peſter Lloyd“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet: Der ruſſiſche Botſchafter Nelidow übergab dem 
Sultan ein eigenhändiges Schreiben des Czaren, worin dieſer für die 
Bemühungen des Sultans dankt und die Hoffnung ausſpricht, daß 
eine Regelung erfolgt, da Rußland blos die vom Berliner Vertrag 
gewährleiſteten Rechte in Bulgarien beanſprucht. Geheimrath Onou 
überbrachte Nelidow auch eine hochwichtige Inſtruction zur Verſtän⸗ 
digung mit der bulgariſchen Deputation. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Rom, 12. Febr. Der „Popolo Romano“ hält ein Miniſterium 
unter dem Vorſitze Robilant's für unwahrſcheinlich, wahrſcheinlicher 
ſei ein neues Cabinet Depretis, Robilant dürfte dann mit den ihm 
ergebenen Elementen zur Verſtärkung der Majorität und der Er⸗ 
weiterung der parlamentariſchen Baſis beitragen. — Die „Opinione“ 
meint, als Robilant von ſeiner Demiſſion ſprach, erklärten Depretis 


Breslau, 12. Februar 1887. 


Berlin, 12. Februar. [Amtliche Schluss- Course,] Still, 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen. | Cours vom 11.12, 

Cours vom II. 12. Schles. Rentenbriefe 102 80102 80 
Meinz-Ludwigshaf.. 91 10) 90 20 Posener Pfandbriefe 100 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 50| 78 30] do. 40. 3½% 96 20 
Gotthardt-Balın, ... 95 — 94 90 Goth. Prm. Pfbr. B.] 103 50102 9 
Warschau-Wien ... 268 — 264 50 do. do. S. II 100 60100 70 
Lübeck-Büchen .... 152 — 151 10 . 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. — — 100 


Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 


Breslau-Warschau.. 55 20 54 70 Oberschl.3½% Lit. E — —| — — 
Ostpreuss. Südbahn 100 50| 99 75 do. a hassen _— 100 90 

Bank-Aotlen. K Me Es 1 ln 105 20/105 90 
Bresl. Discontobank 86 20 85 70 3 le z 


do. Wechslerbank 97 — 97 — 
Deutsche Bank .... 151 50150 70 
Disc.-Command. ult. 185 60/185 20 
Oest. Credit-Anstalt 443 50442 50 
Schles. Bankverein. 103 — 102 70 


industrle- gesellschaften. 
Brel. Bierbr. Wiesner 
do. Eisnb.-Wagenb. 
do. verein, Oelfabr. 
Hofm. Waggonfabrik 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 
Bresl, Pferdebahn 
Erdmannsdrf, Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind, 
Schles.Feuerversich. — 1590 
. 103 50103 70 
41 —| 40 20 


Ausländische Fonds. 
93 30 93 10 
87 30 86 70 
61 90| 61 60 
63 90| 63 50 
111 — 110 70 
57 40 57 20 
53 20| 53 10 
91 20 90 60 
101 50/101 10 
78 90| 78 10 
92 10 91 70 
55 20 54 70 
89 60 89 20 
106 80106 90 
— a 


Italienische Rente. 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4 50% ir a 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose 
Poln, 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum, 50%/,Staats-Obl, 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Or.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk, Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose ....... 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 69 30 
Serb, Rente amort.. 77 — 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 159 — 158 80 
Russ. Bankn, 100 SR. 181 80181 70 
do, per ult.—— — 


Bismarckhütte .. 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 60 —| 59 50 
Laurahütte 79 75 78 80 

do. 4½% Oblig. 99 Si 99 20 
Görl. Eis.“ 


Schl. Zinkh. St.-Act. 119 — 119 — 
do. St.-Pr.-A. 119 70/120 10 


Cours- O Blatt. 


Bochumer Gussstahl 118 40|116 90 se 

inländische Fonds, Amsterdam 8 T... — —| 168 15 
D. Reichs-Anl. 104 501104 50 London 1 Lstrl. 8T. — — 20 391), 
Preuss.Pr.-Anl.de53 143 901144 20| do. 1 „ 3M. — — 20 28 
Pr.33/0/,St-Schläsch 99 90| 99 90 | Paris 100 Fres.8T. — — 80 35 


158 75 
158 15 
181 10 


Preuss. 4% cœons. Anl. 103 90104 — | Wien 100 Fl, 8 T. 159 — 

Pros. 3½% cons. Anl, 98 50| 98 50 158 35 

Schl. 3½% Pidbr.L.A 96 50| 96 50 J Warschaul00SRET. 181 20 
Privat-Discont 3¼ 0%. 


und die Collegen loyal, gleichfalls zu demiſſtoniren, und riethen der 


0 
Krone, ein Cabinet Robilant zu bilden, welches ſie unterſtützen würden 
Mithin ſei es klar, daß die Krone auf den einmüthigen Rath der 
zurücktretenden Miniſter, ſowie faſt aller zu Rathe gezogenen politiſchen 
Perſönlichkeiten, Robilant die Cabinetsbildung übertragen werde. 
Obgleich die „Opinione“ hofft, Robllant werde den Aufmunterungen 
der Krone auf Bitten ſeiner Collegen, ſowie faſt aller poli⸗ 
tiſchen Perſönlichkeiten des Parlaments nachgeben, glaubt 
das Blatt dennoch, an die Annahme von Seiten Robilants zweifeln 
zu ſollen. Wenn auch ein Cabinet Robilant den ſehr ernſten politiſchen 
Bedürfniſſen Italiens genau entſprechen würde, da die Majorität und 
die mit ihr weſentlich übereinſtimmende Fraction der Diſſidenten eine 
große Mehrheit bei der Kammer bildeten, ſo müßte Robilant, falls 
er die Cabinetsbildung ablehne, dem Könige die mit der Cabinets⸗ 
bildung zu betrauende Perſönlichkeit nennen. Schließlich ſpricht die 
„Opinione“ die Hoffnung aus, drei Notabilitäten der Situation, 
Robilant, Depretis und Rudini, würden in ihrem Patriotismus ein 
Mittel finden, um aus der Kriſis herauszukommen, welche die vitalſten 
Intereſſen des Landes in Mitleidenſchaft ziehe. 

London, 11. Febr. Unterhaus. Adreßdebatte. Parnell's Amen⸗ 
dement wurde mit 352 gegen 246 Stimmen verworfen, die Adreß⸗ 
debatte hierauf vertagt. 

Petersburg, 12. Februar. Die „Nordiſche Telegraphen⸗Agentur“ 
meldet: Die an der Berliner Börfe umlaufenden Gerüchte, daß für 
die ruſſiſchen Anleihen eine Couponſteuer zu erwarten ſei, ſeien ſchon 
der Form nach unbegründet, da ſolche Steuer, gewiſſe Anleihen aus⸗ 
genommen, bereits exiſtirt. Was die etwaige Ausdehnung der 
Couponſteuer auf die bisher unbeſteuerten Anleihen anlangt, ſo wird 
auch dieſe von den hieſigen Bank⸗ und Boͤrſenkreiſen für abſolut un⸗ 
begründet gehalten. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 12. Februar. 

* Breslau, 12. Febr. [Schlesische Immobilien-Actien- 
Gesellschaft.] Der diesjährige Abschluss der Gesellschaft wurde in 
der gestrigen Sitzung des Aufsichtsraths vorgelegt und festgestellt. 
Derselbe gestattet nach reichlichen Abschreibungen und Zurückstellung 
von weiteren 20 000 M. in den Dispositionsfonds, da der Reservefonds 
bereits mit 10 pCt. voll dotirt ist, eine Dividende von 5 pCt. 


* Vom Geldmarkt. Der Ausweis der Bank von England zeigt 
weitere Kräftigung. Das Portefeuille ist um 169000 Lst. erleichtert, 
der Abnahme der Privateinlagen um 871000 Lstr. steht eine Vermehrung 
des Staatsguthabens um 1088000 Lstr. gegenüber. Aus dem Ausland 
erhielt die Bank 87000 Lstr., uud da auch aus dem Inland der Bank 
Gold zufloss, so konnte sich der Baarvorrath neuerdings um 385000 Lstr, 
vermehren. Der Notenumlauf ist um 849000 Lstr. redueirt, so dass die 
Total-Reserve sich um 1234000 Lstr. erhöhte, Alle diese Veränderungen 
entsprechen in ihren Grundzügen denjenigen der vorjährigen Parallel- 
woche, mit dem Unterschied indess, dass diesmal der Rückfluss stärker 
ist als damals. Die Totalreserve enthält jetzt 13,97 Millionen Latr. 
gegen 14,27 Millionen im Vorjahr, ihr Verhältniss zu den Passiven stellt 
sich indess jetzt günstiger, indem sie 50,07 pCt. der Verbindlichkeiten 
deckt, gegen 47,70 vor acht Tagen und 47,11 pCt. in 1886. Am offenen 
Markt in London war nach Bekanntwerden des Ausweises Geld oflerirt, 
der Disconto für Dreimonatwechsel wird uns von dort mit 2½ pCt. 
gemeldet. Zur gleichen Zeit des Vorjahres stellte sich bei einer 
officiellen Bankrate von 3 pCt. der Privatdiscont auf 1% pCt. („Frkf. Ztg.“) 


* Hamburg - Altonaer Pferdebahn - Gesellschaft. Nach dem Ge- 
schäftsbericht pro 1886 wird eine Dividende von 9½ pCt. (gegen 5½ 
Procent pro 1885) zur Zahlung gelangen. 


Marktberichte. 

Sagan, II. Febr. [Vom Getreide- und Productenmarkte.] 
Der letzte Wochenmarkt hatte in Cerealien eine ziemlich gute Zufuhr 
aufzuweisen. Den officiellen Preisfeststellungen zufolge wurden bezahlt 
pro 100 Kligr. oder 200 Pfd. Weizen schwer 16,18 M., mittel 15,88 M., 
leicht 15,53 M., Roggen schwer 12,80 Mark, mittel 12,50 Mark, Gerste 
schwer 12,70 Mark, mittel 12,33 M., Hafer schwer 11,60 M., mittel 
11,40 M., Kartoffeln 3,60—3,40 Mark, Heu 8,50—8,00 -7,00 Mark, das 
Schock (à 600 Klgr.) Roggen-Langstroh 30,00—24,00 M., das Kilogr. 
Butter 2,00—1,80 M., das Schock Eier 3,60—3.40 M. 


* Breslau, 12. Februar. [Productenbericht.] Das Wetter 


Letzte Course. 
Berlin, 12. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl, Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
„Cours vom 11. 12. 
Oesterr. Credit. . ult. 443 — 442 50 
Disc.-Command. ult, 185 370 185 75 
Franzosen ult. 377 50/378 — 


Cours vom 
Mecklenburger .ult, 
Ungar. Goldrenteult, 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Lanrshütte 
Galizier ........ ult, 
Russ. Banknoten ult, 
Neueste Russ, Anl, 


91 50 


Lübeck- Büchen ult, 151 25180 50 
Egypter . 70 50 70 37 
Marienb.-Mlawka ult 36 — 35 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 65 50) 63 87 
Dortm. Union St.-Pr. 59 62 59 — 


50| 78 25 

181 50181 50 

91 50 91 50 
Produeten-Börse. 

Berlin, 12. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 163,50, Mai-Juni 165,—. Roggen April-Mai 130, 75, 
Mai-Juni 131,—. Rüböl April-Mei 45,40, Mai-Juni 45,70, Spiritus 
April-Mai 37,60, Juli-August 39,30. Petroleum Februar 22, —. Hafer 
April-Mai 110, —. 

Berlin, 12. Februar. [Schlussbericht.j 
Cours vom 11. 12, Cours vom 
* IRüböl, Flau. 


163 50/162 50] April-Mai 
165 — 164 —| Mai-Juni........ 45 80 


130 75/1380 — | Spiritus. 
131 — 130 251 loco 
131 500131 — 


110 —1109 25 

111 75111 — 

Stettin, 12. Februar, — Uhr — Nin. 
Cours vom 11. 12 

Wolz en. Geschäftslos. | 

April-Mai 166 59 

Mai- Juni 168 


11. 12. 


45 50 45 10 
45 50 


40 900102 DVI Aprii- Mail 


Ermattend. 
36 40 36 00 


rn... 
.r teren.“ 
— — 


„„ 110 — 1109 20 qull- August 


Cours vom 11, 
Rüb öl. Unveränd. 
une 166 —| April-Ma i 
ije a 


Spiritus. 


Roggen. Unveränd. 
loco 


April-Mai 
Mai-Juni.....»... 


128 50128 50 
129 — 129 — 


— 


11 40| 11 45 í. 


* Görlitz, 10. Febr. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
Steinitz.] Unser heutiger Markt war recht schwach besucht, bei ge- 
ringer Nachfrage blieb das Geschäft klein. Es wurde bezahlt: Weiss- 
weizen, per 85 Klgr. Brutto 14,75—14,40 M., per 1000 Klgr. Netto 
= 1751—1711 M., Gelbweizen, per 85 Kilogramm Brutto 13,90 bis 
13,60 Mark, per 1000 Kilogramm Netto = 165½½ bis 162 Mark, 
Roggen, per 85 Kilogramm Brutto 11,40—11,00 Mark, per 1000 Kilo- 

amm Netto = 136—131 ann 1 75 Elgr. Brutto 10,00 bis 
‚00 r, per 1000 Kilogr. Netto 133% —120,00 Mark, Hafer per 
50 Klgr. Netto 5,70 bis 5,50 Mark, per 1000 7 Netto 114 bis 
110 Mark, Roggenkleie per 50 Klgr. Netto 5,15—4,90 Mark, Weizen- 
kleie per 50 Netto 4,25—4 Rapskuchen er 50 K. Netto 

is 5,60 M. Leinkuchen per 30 Klgr. Netto 8,75—8,25 


loco 


\ 
| 
1 


à 


besten Geschäfts. 


ist wieder winterlich geworden und an den letzten Tagen war ziemlich 
strenger Frost. 

Der Wasserstand ist unverändert. Das Vorladnngageschif war dies- 
wöchentlich wieder ganz -ruhig und ausser für Mehl, worin Einiges 
verschlossen wurde, notiren die Pıeise nominell. Zu notiren ist per 
1000 Klgr. für Getreide nominell Stettin 6,00 M., Berlin 7,00 M., Ham- 
burg 9,50 M., per 50 Kilogramm Mehl nach Berlin 30 Pf., Stückgut 
nominell Stettin 35 Pf., Berlin 40 Pf., Hamburg 60 Pf. 

Die in den letzten vierzehn Tagen herangekommenen bedeutenden 


* Zufuhren von Weizen und Mehl, die eine grössere Zunahme der Läger 


veranlassten, mussten ferner verflauend auf den Gang der englischen 
Märkte wirken. Von den meisten Plätzen wurden neuerdings Ermässi- 

ungen von ½—1 Sh. für Weizen gemeldet, In Frankreich blieb das 
Geschäft an den Hafenplätzen und Landmärkten beschränkt. Paris 
meldete für Weizen sowohl als Mehl kleine Ermässigungen. Belgien 
FN und Holland -hatten geringe Umsätze bei abgeschwächten Coursen 
während der Rhein und Süddeutschland mehr Neigung zu Ankäufen 
von Weizen verriethen. In Oesterreich Ungarn bewirkte die ruhigere 
Auffassung der politischen Situation ein scharfes Zurückgehen der Preise, 

In Berlin unterlag das Termingeschäft für Weizen und Roggen 
matter Tendenz und die Course bröckelten langsam weiter ab. 

Vom biesigen Getreidegeschäft ist dieswöchentlich nichts Neues zu 
berichten. Es fehlt im Getreidehandel an jeder Anregung und der 
stille und träge Geschäftsgang an den anderen massgebenden Plätzen 
= kam auch an unserem Markte zum Ausdruck. Nirgends ist eine Spur 
von Unternehmungslust zu bemerken und der Verkehr bleibt lediglich 
auf den Consum beschränkt, der sich mit aller Gemüthlichkeit aus der 


5 bestehenden Zufuhr versorgt. Dadurch, dass sich dieselbe in sehr 
engen Grenzen hielt und den Tagesbedarf unserer Mühlen kaum erheb- 
lich überschreitet, können sich die Preise trotz der sehr ruhigen, zur 


Mattigkeit neigenden Tendenz noch immer ziemlich behaupten und ist 
auch nach dieser Richtung hin keine nennenswerthe Veränderung ein- 
getreten. { 
Weizen hat sich seine verhältnissmässig günstige Position be- 
wahren können und erfreute sich von allen Cerealien noch immer des 
Die Handelsmühlen haben ‚guten Bedarf und ver- 
schaffen dem Angebot ziemlich schlanke Aufnahwe, ausserdem sind 
aber auch die Exporteure als Käufer im Markte, so weit es sich um 
barten glasigen Weizen handelt, Der Abzug für diese Sorte ist ein 
2 ter und vermögen. besonders schöne Partien über Notiz gehende 
* . zu erzielen. Zu notiren ist per 100 Klgr. weiss 15 — 15,50 bis 
x 16,10 M., gelb 14,80—15,50—16 M, Feinster darüber. 
g In Roggen war das Geschäft wiederum sehr schleppend, trotzdem 
das Angebot nicht als gross und dringend bezeichnet werden kann. 
Es fehlt aber gerade für Roggen an jeder ausgedehnteren Kauflust und 


. die Zufuhren finden nur dann Anfnahme, wenn die Inhaber mit ihren 


Forderungen billiger sind. Letzteres war im letzten Theile der Woche 
fast allgemein der Fall und sind die Preise etwas niedriger anzunehmen. 
i Zu notiren ist per 100 Klgr. 12,60—12,90—13,10 M., feinster darüber. 
* Im Termingeschäft war in Folge des flauen Effectivmarktes und 
S chlechterer auswärtiger Berichte matte Tendenz und bei sehr müssigen 
Hr Umsätzen haben die Preise ca. 2 M. nachgegeben, Zu notiren ist per 
1000 Klgr. Februar 129 M. B., März-April 130 M. B., April-Mai 131 M. B., 
Mai-Juni 132,50 M. B. u. G., Juni-Juli 135 M. G., Septbr.-Octbr. 137 M. B. 
In Gerste concentrirte sich das Interesse wieder fast ausschliesslich 
auf feine Qualitäten, die bei schwacher Zufuhr gute Verwendung 
fanden, während andere Sorten ihre in voriger Woche etwas gebesserte 
. Position nicht behaupten konnten und wieder schwierigeres Geschäft 
batten. Zu notiren ist per 100 Klgr. 11—12—13—14—15,50 M. feinster 
darüber. 
3 Hafer hatte sehr ruhige Stimmung. Es waren nur bessere Sorten 
N begehrt, andere vernachlässigt. Zu notiren ist per 100 Kigr. 9,50—10 
bis 11,20 M., feinste darüber. 
2 Im Termingeschäft blieben die Preise bei schwachen Umsätzen und 
ruhiger Tendenz unverändert. Zu notiren ist per 1000 Klgr. Februar 
105 Br., April-Mai 108 bez., Mai-Juni 111 Br. 
É: Hülsenfrüchte bei mässigem Angebot unverändert. — Koch- 
~ Erbsen nur feine Qualitäten beachtet 14,50—15—16 Mark. -- Futter- 
Erbsen 10,00—12,00—13,50 M. — Victoria-Erbsen 16—17—18,50 M. — 
je Linsen, kleine, 25—30—32 M., grosse 40—45 M. — Bohnen, ohne Aen- 
derung 14,00 bis 15,00 Mark. — Lupinen, gut gefragt, gelbe 8,30—8,70 
bis 9,00 M., blaue 8—8,20—8,50 M. — Wicken preishaltend 11—12 bis 
13,00: M. — Buchweizen, schwacher Umsatz, 13,50—14,50 Mark. Alles 
per 100. Kilgr. 

‘Für Oelsaaten hat sich im Allgemeinen feste Stimmung behauptet. 
Feine Qualitäten waren zu guten Preisen schlank zu placiren und nur 
geringere Partien hatten theilweise schweres Geschäft. Zu notiren ist 

„per 100 Kilogr. Winterraps 18,50—19,50—19,90 Mark, Winterrübsen 
18,00—18,50— 19,40 Mark, Sommerrübsen 19,00—20,00—21,50 M., Dotter 
18—19,50— 20,50 M. 

H Hanfsamen wenig umgesetzt. Zu notiren ist p. 100 Kgr. 15—15,50 M. 


= 


> Weohsei-Course vom 11. Februar, 


Von Leinsamen sind die Zuführen bedeutend schwächer gewor- 
den und da feine Qualitäten wenig vorhanden waren, haben die Mitiel- 
sorten etwas mehr Beachtung gefunden. Zu notiren ist per 100 Kile- 
gramm 20,00—21,00—22,50 Mark. 5 

Rapskuchen preishaltend, Zu notiren ist per 50 Klgr. schles. 5,60 
bis 5,90 M., fremde 5,50—5,80 M. 

Leinkuchen ohne Aenderung. Per 50 Klgr. schles. 8,30—8,50 M., 
fremde 7,50—8,50.M. 

Rüböj unterlag anfangs matter Tendenz mit rückgängigen Preisen, 
doch brachte gegen Ende der Woche bessere Stimmung wieder einen 
Ausgleich zu Wege. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. 
Februar 45,50 M. G., April-Mai 46,00 M. G. 

Petroleum in fester Haltung. Zu notiren ist von heutiger Börse 
por 100 Kilogr. 24,50 M. Br., 24 Mark Gd. 

Leinöl ohne Aenderung, 51,50 M. Br. 

Spiritus. Der Verkehr im Spiritusgeschäft bleibt andauernd ganz 


ungewöhnlich still, da weder die Geschäftslage des Artikels, noch die 


allgemeine politische Situation zu Unternehmungen Muth einflösst. Das 
Spritgeschäft ist höchst unbefriedigend; der Lagerbestand vergrössert 
sich stetig. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter Februar 
35,10 M. Gd., Februar-März 35,10 M. Gd., April-Mai 36,00 M. Gd., Mai- 
Juni 36,40 M. Gd., Juni-Juli 37.20 M. Gd., Juli-August 37.80 M. Gd. 
u. Br., August-September 38,30 M. Br., September-October 38,50 M. Br. 

Für Mehl bestand zu etwas billigeren Preisen gute Kauflust. Zu 
notiren ist per 100 Kigr. Weizenmehl fein 22,50 bis 23,50 Mark, Haus- 
backen 19,50 bis 20,50 Mark, Roggenfuttermehl 9,25 bis 9,75 M., 
Weizenkleie 7,75 bis 8,25 Mark. 

Stärke, Zu notiren ist per 100 Kilogramm inclusive Sack, Kar- 
toffelstärke 141/,—15 Mark, Kartoffelmehl 15—15!/, Mark. 


Kloesamen-Berioht, Das Geschäft in Roth-Kleesamen hat in dieser 
Woche insofern einen ziemlich unerquicklichen Verlauf genommen, als 
es verschiedenen Schwankungen unterworfen gewesen, deren Ursprung 
wohl in der durch politische Constellationen hervorgerufenen Unsicher- 
heit zu suchen ist. Es haben sich sowohl die Hauptkäufer des Inlands 
als auch die hiesigen Grosshändler veranlasst gefühlt, sich grösster Re- 
serve zu befleissigen, was zur Folge hatte, dass die Commissionäre am 
hiesigen Platze uur wenige Posten unterzubiingen vermochten, welche 
schliesslich, gedrängt durch die anwesenden Committenten, durch Preis- 
ermässigungen die geringe Kauflust zu animiren versuchten, Gerade 
diese letztere Manipulation hatte anfangs den entgegengesetzten Erfolg. 
Die hiesigen Händler zogen es vor, abzuwarten, als ihre Bestände selbst 
zu den etwas billigeren Preisen zu vergrössern, um so mehr als die 
zu niedrigeren Notirungen zum Verkauf gestellten Waaren zumeist 
eine wenig beliebte Qualität repräsentirten, und ausserdem die alte Er- 
fahrung wiederum eclatant in die Erscheinung trat, dass die Kauflust nur 
bei steigenden Preisen nicht an Kraft verliert. Von rein schlesischer Waare 
ist das Angebot ganz auffallend und unverhältnissmässig klein geblieben 
und konnte sich durchschnittlich, wie überhaupt die feinen’ und 
hochfeinen Sorten, besser im Preise behaupten. Zu Ende der Woche, 
als allgemein eine ruhige Auffassung der politischen Lage Platz ge- 
griffen hatte, trat auch wieder mehr Kauflust ein, und sind grössere 
Umsätze gemacht worden. Von Weissklecsamen ist fast nichts Neues 
zu berichten, ebenso hatte Alsyke wenig Verkehr, da weder Nachfrage 
noch Angebot nennenswerth waren, dagegen behauptete sich Tannen- 
klee und Timothé in alter Festigkeit. 

Zu notiren ist per 50 Kilogr. roth 37—39--40—42—46 M., feinster 
darüber, weiss 34—40—50—60—70—75 Mark, Alsyke 34—39—40—50 
bis 56 M., Timothé 22—24—26—31 M., Tannenklee 43-4754 M., 
Gelbklee 11—13—17 Mark, feinste Qualitäten darüber. 


Magdeburg, 11. Februar. [Zuckerbericht.] Rohzucker. 
Während der ersten Hälfte der verflossenen Berichtswoche verkehrte 
der Markt in stetiger ruhiger Haltung; das Angebot blieb mässig, weil 
die billigeren Preise — mit weleben die Vorwoche schloss — den 
Producenten wenig Anregung zu Verkänfen gaben. Erst seit den letz- 
ten Tagen zeigte sich bei einigen grösseren Raffinerien und Expor- 
teuren wieder mehr Unternehmungslust, welche andrerseits von den 
Produeceten durch vermehrtes Angebot unterstützt wurde, als man 
denselben etwas erhöhte Preise bewilligte. Auch Nachproducte ver- 
kehrten diese Woche ziemlich lebhaft und nahmen schliesslich an der 
Preisbesserung Theil, so dass der Markt heute bei guter Kauflast mit 
einer Preissteigerung von durchschnittlich 20 Pf, per Ctr. für alle Qua- 
litäten, schliesst. Der Gesammtumsatz betiägt ca. 173000 Ctr. — 
Raff. Zucker. Unser Markt bewahrte auch während dieser Woche 
die bisher geschilderte, sehr ruhige Haltung und fanden nur unbedeu- 
tende Umsätze zur Deckung des spärlich auftretenden Bedarfs statt. 
Preise stellten sich theilweise zu Gunsten der Käufer. 


Tonne, 2,50-—3,00: Mark, 80 82 Brix 


Amtliche Course (Course von 11—129, Uhr.) 
Ausländische Fonds, 


Stamm- Prloritäts-Aotlen. 


| Krystallzucker. I., 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und 


* 
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excl, Tonne — M, — Ab Stationen: Granulatedzucker incl, — Mark, 
inclueive über 98% — Mark, do. II. incl. 
über 98% — Mark, Kornzucker, excl, von 960% 19,70 20,00 Mark, do. 
excl, 88° Rendement 18,70 19,00 Mark, Nachproducte exel. 75% Ren- 
dement 15,00 —16,70 Mark. Bei Posten aus erster Hand. Raffinade ff. 
excl. Fass 26 M., do. fein do, 25,50 Mark, Melis ff. do. 25,25 Mark, 
do. mittel do. — M., do. ordinär do. — M., Würfelzucker I. inel. Kiste 
29,50 Mark, do. II. do. 25,50—25,75 Mark, gem. Rafñnade I. incl. Fass 
27,00 M., do. II. do. 24,00—24,75 M., gem. Melis I. incl. Fass 23,25 M., 
do. II. do. — M., Farin incl. Fass 20,50 22,50 M. Alles per 50 Klgr. 


Wasserstands- Telegramme. 
Breslau, II. Februar. Oberpegel — m, Unterpegel + 0,22 m. 
12. Februar Oberpege) — m, Unterpegel + 0,10 m, 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Agnes v. Wödtke, 
Hr. Rittmſtr. v. Platen, Wödtke 
Greifenberg i. P. Frau Helene 
Breetz, geb. Haack, Hr. Dr. phil. 
Max v. Wüſtenhoff, Berlin. 

Verbunden: Hr. Prem.⸗Lt. Guſtav 
von Blankenburg, Frl. Käte 
Kolbe, Kaſſel. 

Geboren: Ein Knabe: Herrn 
Richard v. Koſchützki, Rybna. 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahhmextraetionen mit 
Lachgas [2077] 


Dr. Julius Freund, 


prakt. Zahnarzt, 
Sehweidniizerster. 1618. 


Ohlauerſtadtgraben 21 


Geſtorben: Hr. Hauptmann a. D. iſt eine große 1. Etage mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. 616] 


Wilhelm v. Negelein, Hannover. 
Schweldnitzer 


H. Thiele & Co., Photogr. Atelier, 


Stadtgr. 9. 
Inhaber: Alb. Täger. [078] ı 


Brockhaus Converfations-Lexikon, 


13. Aufl., 16 Bände mit 400 Bildertafeln und Karten. 
Preis des Bandes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mk. 
Das neueſte vollſtändige Converſations⸗Lexikon. [1535] 
Liefere das ganze Werk auch gegen Abſchlagszahlungen. 
A. Gemeinhardt'sche Buchhandlg. (Ernst Asser) in Strehlen i. Schl. 


Ungelommene Fremde: 


Hôtel weisser Adler, Gallsch Hôtel, Sperling, Rentmftr,, Scolava 
Ohlanerſtr. 10/11. Tauentzienplatz. Ungarn. 
Piſtorius, Kaufm., Frank-] Graf Strachwiz, Ofſizter, v. Schönberg, Rtgbſ., nebſt 
furt a. M. Potsdam. Gem., Tanneberg. 

Baumgart, Kfm., Berlin. v. Goldegg, Hufaren-Dber Elkiſch, Kfm., Berlin. 
Temme, Km. Mülheim a. Rh. lieutenant, Joſephſtadt. Gräfin Pilati, n. Fam und 
Huyfeld, kgl. Ob.⸗Amtmann, Rau, Kfm., Offingen. Bedienung, Coritau. 

Leipzig. | Boas, Kfm., Stettin. Schliemann Lieut., Glatz. 

Grob, Kfm. Leipzig. Lenden, Kfm., Berlin. v. Ammon, Ober⸗Berg⸗Rath, 


Hogenforft, Fabrikbſ., Leipzig.“ Otto, Fabrikbeſ., Halle a S. Kattowißz. 
Steinbrück, Rigbſe, Gamnitz. Wernicke desgl. Zwanziger, Fabrikbſ., Peters- 
v. Heydebrandt u. d. Laſa, Hofmann, Jugenfeur Frank. waldau. 


furt a. M. 
Knivler, Kfm., Prag. 
Richter, Fabrikant, Bılnn, 
Eberlein, Kfm., München, 
Lescure, Kfm., Paris. 


Riegner’s Hôtel, 
Koͤnigsſtroße 4. 
Stetiner, Fabrikbeſ., Berlin. 
Sonntag, Rabrikdef;, Kleiuig. 
Kellner, Fabrikbeſ., Weida. 

Miüldaur, Kfm., Berlin, 
Türk, desgl. 

Baͤr, Kfm., Frankfurt. 
Herz, Kfm., Aachen. 

Kafel, Kim, Berlin. 

Kahn, Kfm., Frankfurt. 
Abraham, Kfm., Netſchkou. 
Weinberg, Kfm., Hamburg 
Hoffmann, Kfm., Berlin. 
Saalfeld, desgl. 


Hôtel du Nord, 


öthr. v. Seherr⸗Thoß, Geh. 
Rath, n. Fam., Neiſſe. 
Buſch, Kruppamühle. 
Witt, Kim., Königsberg. 
v. Krieger, Weimar. 
Schiller, Rigbſ., Wilmierzomig 
Hahn, Lieu. u Rtgbſ., 
Kunzendorf. 
Kiel, Director, Reindoͤrfel. 
Golde, Dir,, Inowrazlaw. 
Hôtel z. deutschen Hause. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Müller, Beamter, Dresden. 
Neeff Poſtbeamter, Kon- 
ſtantinopel. 
Kürten, Kim., Ohligs. 
Hagemeiſter, Km. Hamburg. 
Köppe, Kfm., Leipzig. 
Loͤwenſtein, Kfm., Wiesbaden. 
Schleſinger, Kfm., Gleiwitz. 
Ghemnitz, Kim, Eiſenach. 
Proſchold, Kfm., Gräfenthal. 
Schaller, Kfm., Mylau. 
vis-à-vis dem Genttalbahnh. Sieteſchaar, Baugewerksmſtr., 
Lewenthal, Rim., Przemysl. Goͤrlitz. 
Runge, Kim., London. Kopik, Fabrikant, Görlitz. 


Hr 


Geh. Reg. Rath, Naſſadel. 
Hilzheimer, Landw., Buſelwitz. 
Fr. v. Watzdorf, Rigbſ., n. 

Begleit., Proſchlitz. 
Frhr. v. Tſchammer, Landes · 
älteſter u. Rigbſ. Quariß. 
Dreyer, Juſtizrath, Goͤtlitz. 
Knoch, Kfm., Zittau. 
Heinemann’s Hötel 

„zur goldenen Gans“, 
Irhr. v. Buddenbrock, Kgl. 

Landrath u. Rgutsbeſ., 

Biſchdorf. 

Engel, Kfm., Berlin. 

Laſch, Kfm., Köln. 

Cordua, Kfm., Berlin. 

Vludra, Kfm., Berlin. 

Ullrich, Kfm., Leipzig. 

Dr. Kuttner, Budapeſt. 

Petermann, Kfm., Beſigheim. 

Saltzmann, Kfm., Stuttgart. 

Hirſchberg, Kim., Berlin, 

Gombert, Kfm., Berlin. 

Aßmann, Lieut. d. R., Düffel- 
dorf. 

Tiemann, Director, Berlin, 


Breslau, 12. Februar. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
gute mittlere gering. Waare 
— — EN, 
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Veruntwortlich- f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; L d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlıch in Breslau, Drack von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) 8 
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